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Schweß Konsum Verein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 
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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur Ä 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 9 

schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 

Kraft ist daher für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im . Jahrhundert. 
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INL II II Zur Delegiertenverſammlung in Genf 

| Die 19. ordentliche Delegiertenverſammlung der im 
x Verbande ſchweizeriſcher Konſumvereine organiſierten Kon— 

An die Genoſſenſchaft. ſumenten iſt die zweite, die innerhalb der Mauern der 

Stadt Genf abgehalten wird. Da liegt es denn nahe, einen 

Vergleich zu ziehen zwiſchen dem Stande unſerer Be— 


aß, Genoſſenſchaft, mich bringen wegung im Zeitpunkt der erſten Genfer Verſammlung und 
Dir ein Lied zum Gruße dar. heute. Welch ein rieſiger Fortſchritt liegt zwiſchen dieſen 
0 : g beiden Tagungen, wie vieles hat ſich verändert, wie vieles 
aß es freudig, froh erklingen; zum Guten gewendet, was man damals nur zögernd an 
Innig, und von Herzen wahr die Hand zu nehmen wagte! 
ns » I = Am 19. Juli 1896, anläßlich der Landesausſtellung, war 
Will es preiſen deinen Segen, es, als in der Aula der Genfer Univerſität die Delegierten der 
Deſſen Tauſende ſich freu'n. Verbandsvereine zu ihrer 7. ordentlichen Delegiertenver— 


ſammlung zuſammentraten. Von den 62 Vereinen, aus 


Führerin auf neuen Wegen, denen damals der Verband zuſammengeſetzt war, ließen 


Herz und Sinn ſchlägt dir entgegen, ſich 48 durch 98 Delegierte vertreten, wovon 71 ſtimm— 
caſie dei Dienft x u berechtigt waren. Diesmal werden ſich aus den 276 Ver— 
aſſe deinem Dienit uns weih'n. bandsvereinen wohl an die 300 Delegierte einfinden, und 


die Zahl der Gäſte wird ſicherlich ebenfalls bedeutend 
größer ſein, als ſie 1896 war. Damals wagte man es 
Arme, hoffnungsloſe Weſen, noch nicht, die Verbände des Auslands zum Beſuche ein— 
Unterm Druck der Tyrannei, zuladen; heute iſt unſere Organiſation ein vollwertiges 
- Glied im Internationalen Genoſſenſchaftsleben. 
ließeſt du von dual geneſen, Von Intereſſe dürfte ein Vergleich ſein zwiſchen den 
Sprengteſt Ketten jäh entzwei. Ziffern der Verbandsrechnung von 1895, über die man 
1 damals verhandelte, und der des Jahres 1907, die diesmal 
Schmach entfloh, Erniedrigungen entgegengenommen wird. 


Du haſt raſch fie weggeräumt. Es betrug Ende 1895 1907 
- j 4 Die Zahl der Verbandsvereine 55 259 
licht brach durch die Dämmerungen Der Umſatz der Bentvalftelle 1,134,954 14,354,809 
Endlich ward durch dich errungen, Der höchſte Bezug eines Vereins 196,828 1,395,195 
j Das einbezahlte Anteilſcheinkapital 16,250 65,000 
Was wir lang erhofft, erträumt. Der Warenvorrat der Zentralſtelle 83,309 812,000 
Der Reſervefonds 400 260,000 
jede Bruſt durchzieht ein Sehnen, Die Gehälter des Perſonals 5,512 223,394 
4 Die Zahl der Angeſtellten des Verbands 4 158 
Und vertrauend wächit es fort, In dieſen Angaben drückt ſich allerdings die gewaltige 
Sucht in Erdennot und Tränen, Veränderung, die in den letzten 12 Jahren in der Be— 
= E 5 5 deutung des Verbands eingetreten, nur ſehr unvollkommen 
Sich des Glückes ſichern Port. aus. So war damals das höchſt dürftig eingerichtete 
Ja, dir iſt der Wurf gelungen Bureau des Verbands in einem kleinen gemieteten Raume 
4 er untergebracht, während der Verband heute in ſeiner Bi⸗ 
Näher ſtets das Ziel uns ſcheint, lanz Liegenſchaften im Buchwerte von Fr. 828,000 führt. 
Denn, von Freiheit tief durchdrungen, Es beſtand damals noch keine Verbandspreſſe, während 
8 h : jeit einigen Jahren 5 Organe unſere Ideen ins Volk tragen 
Sind von Eintracht wir umſchlungen, und beiſpielsweiſe letztes Jahr in 3,754,700 Exemplaren 
Was getrennt war, iſt vereint. verbreitet wurden. Von der prächtigen Bibliothek, die der 
Verband heute beſitzt, war noch kaum ein Band vorhan— 
Pauline Jaeggi. den, und die Literatur über unſere Bewegung äußerſt 

dürftig. 


Aber nicht nur im Berbandägebiete, jondern auch in 
den einzelnen Vereinen haben die 12 Jahre, die jeit der 
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letzten Delegiertenverſammlung in Genf verfloſſen find, 
große Veränderungen gebracht. So zählte damals unſer 
dortiger Verbandsverein, die Société suisse de consom— 
mation, erſt 3500 Mitglieder mit einem Umſatz von wenig 
über eine Million, während ſich heute 14,164 Familien 
um ſein Banner ſcharen und aus den Genoſſenſchafts— 
läden pro Jahr für über Fr. 4,700,000 Waren beziehen. 
Der Reſervefonds betrug damals Fr. 36,500, heute Fr. 
132,683. Und in ähnlicher Weiſe haben ſich ander— 
wärts die Vereine entwickelt. Wohin immer wir unſere 
Blicke wenden, konſtatieren wir ein lebhaftes Vorwärts— 
drängen, ein Streben nach immer beſſerem Ausbau un— 
ſerer Organiſation, das auch für die Zukunft zu den ſchön— 
ſten Hoffnungen berechtigt. 


* 

Wenn der letzten Delegiertenverſammlung in Genf 
durch den Beſchluß betreffend Schaffung eines Sekre— 
tariats und die Vorbereitung für die Gründung eines 
Verbandsorgans der Stempel aufgedrückt wurde, iſt 
es heute vor allem ein ſoziales Werk, das in der 
gleichen Stadt die Sanktion der ſchweizeriſchen Konſum— 
genoſſenſchafter finden ſoll: die Verſicherungsanſtalt 
ſchweizeriſcher Konſumvereine. Wir wollen hier 
nicht näher auf das Projekt eintreten; es iſt darüber in 


7 Vartie an der Nouſſeauinſel in Genf. 


fände, und es iſt anzunehmen, daß ſich dieſelben beim Ge— 
noſſenſchaftsbetrieb finanziell beſſer ſtellen würden als beim 
Privatbetrieb, namentlich wenn die Zentralſtelle oder ein 
in der Nähe des Heims befindlicher Verbandsverein die 
Verproviantierung zum annähernden Selbſtkoſtenpreis be— 
ſorgen würde. Es wird alſo jedenfalls dieſer Poſten nicht 
beanjtandet, ſondern eher für die Zukunft deſſen Erhöhung 
beantragt werden. Der zweite Poſten betrifft die Zu— 
wendung von Fr. 10,000 an eine Unfallreſerve für 
die Verſicherung des Verbandsperſonals. Es iſt jelbit- 
verſtändlich Pflicht des Verbands, für die Folgen von 
Unfällen, die ſeinem Perſonal während der Arbeitszeit 
zuſtoßen, aufzukommen. Ob dies dadurch zu geſchehen 
hat, daß das Perſonal bei einer Verſicherungsanſtalt 
zu verſichern iſt, oder ob der Verband ſelber verſichern 
ſoll, dieſe Frage wird noch geprüft werden müſſen. Doch 
dürfte auch hier ein ſelbſtändiges Vorgehen am Platze ſein, 
da es unſern Prinzipien beſſer entſpricht und ſehr wahr— 
ſcheinlich auch weniger koſtſpielig iſt. Welcher Art aber 
auch die Löſung ſein möge, ſo empfiehlt es ſich, einen 
Fonds anzulegen für dieſe Verficherung. 

Ebenſowenig dürfte der Antrag betreffend Erwerb 
weiterer Landparzellen in Pratteln auf Wider— 
ſtand ſtoßen. Wenn das Wachstum des Verbands in dem 
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unſern Organen zu wiederholten Malen berichtet worden, 
und wir wollen uns damit begnügen, der Hoffnung Aus— 
druck zu geben, daß das ſoziale Verſtändnis unter unſern 
Genoſſenſchaftern nun ſo weit entwickelt ſei, um ein Werk, 
das ſchon vor 10 Jahren angeregt wurde, endlich ins Leben 
treten zu laſſen. Um dies zu ermöglichen, iſt es allerdings 
angeſichts der Haltung der Konferenz der franzöſiſchen 
Verbandsvereine, über die an anderer Stelle berichtet 
wird, notwendig, daß alle Freunde des Verſicherungs— 
gedankens zuſammenſtehen und für den Antrag des Ver— 
bandsvorſtands eintreten. 

Was die übrigen Punkte der diesjährigen Tagesord— 
nung anbetrifft, ſo werden ſie trotz ihrer Wichtigkeit kaum 
zu großen Debatten Anlaß geben. 

In dem Antrag betreffend Verwendung des Betriebs— 


überſchuſſes finden ſich zwei neue Poſten. Da iſt erſtens eine 


Zuwendung von Fr. 1925 vorgeſehen für Schaffung eines 
Ferienheims für Konſumgenoſſenſchafter. 
Gewiß hat ſchon mancher aus der zum Glück immer zahl— 
reicher werdenden Gruppe der Feriengenießenden den 
Wunſch gehegt, es möchte auch auf dem Gebiete des Hotel— 
weſens der Genoſſenſchaftsbetrieb Fuß faſſen. Sicher iſt auch, 
daß ein gut gelegenes Ferienheim jchon heute im Kreiſe 
unſerer 170,000 Genoſſenſchaftsfamilien genügend Gäſte 


angeſchlagenen Tempo weiter dauert, — und es iſt kein 
Grund vorhanden, daran zu zweifeln, — ſo werden wir 
einſt froh ſein, genügend Grund und Boden für die not— 
wendig werdenden Bauten zu beſitzen. Bereits iſt ja unſer 
großes Lagerhaus in Pratteln zu klein geworden, und ein 
zweiter Neubau ſoll auf dem dortigen Gelände erſtehen, 
ebenſo in Wülflingen. Freuen wir uns, daß wir ge— 
nötigt ſind, zu bauen, und ſorgen wir dafür, daß ſich 
unſere Betriebe weiter entfalten können. 

Der Antrag betreffend Schaffung neuer Aemter 
wird die Gemüter auch nicht ſtark erregen. Es iſt nicht 
beabſichtigt, eine Reihe neuer Beamter einzuſtellen, ſon— 
dern man will den Leuten, die bereits unter der Firma 
„Verbandsvertreter“ für alle möglichen Funktionen ein— 
geſtellt wurden, den ihrer Tätigkeit entſprechenden Titel 
geben, was nach den bisherigen ſtatutariſchen Beſtim— 
mungen nicht möglich war. 

Bei dem Traktandum „Ausgabe von Obliga— 
tionen“ handelt es ſich nur um die Mitteilung an die 
Delegiertenverſammlung, daß der Verbandsvorſtand die 
Ausgabe von Inhaber-Obligationen neben den bisherigen 
Namen-Obligationen beſchloſſen habe. Der Verbandsvor— 
ſtand iſt kompetent, in Sachen des Geldreglements 
die wünſchbar erſcheinenden Aenderungen vorzunehmen. 


Die Vereinheitlichung der Eintrittsgebühren 
und die Einführung der Freizügigkeit in den Ver— 
bandsvereinen ſoll den Genoſſenſchaften ans Herz ge— 
legt werden nach einem vom Verbandsverein in Davos 
an die letzte Delegiertenverſammlung in Baſel geſtellten 
Wunſch. Wenn wir in Betracht ziehen, wie groß heute 
die Zahl jener iſt, die von Ort zu Ort wandern müſſen, 
um Arbeitsgelegenheit zu finden, ſo müſſen wir zugeſtehen, 
daß die Forderung nach Freizügigkeit gerechtfertigt iſt. Ein 
ſolcher Beſchluß kann auch von jedem Verein unbedenklich 
gefaßt und durchgeführt werden, denn die finanzielle Ein— 
buße für den Verein iſt nicht groß; dagegen fällt dem 
Einzelnen, namentlich bei mehrfachen koſtſpieligen Umzügen, 
die Bezahlung eines Eintrittsgeldes recht ſchwer, auch 
wenn die Summe relativ klein iſt. Natürlich ſoll aber 
damit nicht geſagt ſein, daß dann die Mitglieder dem Ver— 
eine gegenüber jeder finanziellen Verpflichtung entbunden 
ſein ſollen. Im Gegenteil ſollte immer mehr danach ge— 
trachtet werden, die Genoſſenſchaften durch Uebernahme 
von Anteilſcheinen, Obligationen ꝛc. zu ſtärken; da dieſe 
Summen beim Wechſel des Wohnorts zurückbezahlt wer— 
den, bilden ſie durchaus kein Hemmnis für den Beitritt 
zu den Konſumvereinen. 

Unter den Anträgen, die von Verbandsvereinen 
an die Delegiertenverſammlung geſtellt werden, finden ſich 
recht gute Anregungen, die 
verdienen, in Bezug auf ihre 
Ausführbarkeit gründlich ge— 
prüft zu werden. Namentlich 
iſt es angeſichts der zuneh— 
menden Vertruſtung der Scho— 
koladeninduſtrie und der Milch— 
produktion am Platze, wenn 
ſich die Vereine enge um ihren 
Verband ſcharen und ihre 
Kräfte auf einen Punkt kon— 
zentrieren. 

Die Einbeziehung der Un— 
fallverſicherung in den 
Kreis der genoſſenſchaftlichen 
Tätigkeit wird wohl erſt nach 
gründlichem Studium an die 
Hand genommen werden 
können. Jedenfalls kann es 
ſich ſchwerlich darum handeln, 
nun neben der Altersver— 
ſicherungsanſtalt noch beſonders verwaltete Spezialver— 
ſicherungsinſtitute zu ſchaffen; der Apparat würde dadurch 
zu kompliziert. Dagegen werden ſich zweifellos mit der 
Zeit der Penſionsverſicherung noch andere Verſicherungs— 
zweige augliedern, ſobald erſt einmal der Anfang gemacht 
und die erſten, vielfach übertriebenen Bedenken vor den 
finanziellen Folgen geſchwunden ſind. 

Auch der Antrag Appenzell betreffend Erleichterung 
des Erwerbs von Liegenſchaften durch finanziell ſchwach 
fundierte Vereine enthält einen guten Kern. Wäre erſt 


einmal in unſeren Kreiſen die Ueberzeugung allgemein 


zum Durchbruch gelangt, daß für jeden Genoſſenſchafter 
die Genoſſenſchaft das allein gegebene Bank— 
inſtitut iſt, dann wäre nicht nur der Mehrzahl der 
Vereine, ſondern auch dem Verbande über alle finanziellen 
Bedenken hinweggeholfen und der weiteren raſchen Ent— 
wicklung der Weg geebnet. Soll der Verband aber nicht 
nur ſeine jetzige Leiſtungsfähigkeit beibehalten, ſondern ſie 


noch vergrößern, ſo dürfen die finanziellen Anforderungen 


nicht übertrieben werden. Bevor ein Verein zur Er— 
werbung eines eigenen Heims ſchreitet, muß er des Ver— 
trauens und der genoſſenſchaftlichen Treue eines großen 
Teils der Bevölkerung ſicher ſein. Iſt dies aber der Fall, 
ſo wird auch die Beſchaffung der Geldmittel keine große 
Schwierigkeit mehr bieten. 
will den Einzelnen unabhängig machen und zur Selb— 


Die Genoſſenſchaftsbewegung 


Saal im Victoria Hall. 
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ſtändigkeit erzielen, und das nämliche Ziel ſoll auch den 
Vereinen für ſich ſelber vorſchweben. 

Dies ſind in kurzen Zügen die Haupttraktanden, die 
der Behandlung durch die Delegierten warten. Wenn 
alle Teilnehmer das Wohl des Ganzen im Auge behalten 
und ſich nicht in Kleinigkeiten verlieren, dann dürfte auch 
die diesjährige Delegiertenverſammlung wieder gute, nütz— 
liche Arbeit leiſten, und es wird daneben für die Beſucher noch 
Zeit übrig bleiben, ſich der Schönheiten der Feſtſtadt und 
ihrer Umgebung zu freuen, die wir in einem andern Ar— 
tikel zu ſchildern ſuchen. 


Der Genoſſenſchafter als Delegierter. 


Die Verhandlungen eines Genoſſenſchafts-Kongreſſes 
ſpiegeln nicht nur den Geiſt der Teilnehmer, welche aktiv 
in den Gang der Dinge eingreifen, ſondern ſie geſtatten 
auch einen Rückſchluß auf das geiſtige und moraliſche 
Niveau der ganzen Bewegung. Ein Genoſſenſchaftskongreß 
iſt eine Generalverſammlung von Delegierten, und als 
ſolche wird ſie nach einem anderen Maßſtab gemeſſen, als 
die Hauptverſammlung einer Einzelgenoſſenſchaft, in der 
das Selektionsprinzip der Delegation keine Rolle ſpielt. 
Hier hat jedes Mitglied Zutritt und Stimme, auf dem 
Genoſſenſchaftskongreß dagegen herrſcht und entſcheidet 
der auserwählte Repräſentant 
eines korporativen Gliedes der 
Geſamtorganiſation. Man er— 
wartet von ihm Erfahrung, 
Schulung, ein abgeklärtes We— 
ſen, eine feſte, zielbewußte Ge— 
ſinnung, kurz, eine Haltung, 
die der Idee der Sache ent— 
ſpricht oder ihr zum mindeſten 
nicht widerſpricht. Eben 
deshalb wird man im allge— 
meinen eine größere Neigung 
gewahren, die Schwächen, als 
die Vorzüge der Delegierten 
aufs Korn zu nehmen, gemäß 
dem alten Worte: „Wenn das 
am grünen Holz geſchieht, 
was ſoll da aus dem dürren 
werden!“ Man betrachtet den 
Delegierten als einen, der in 
ſeinem Kreiſe in der Reihe der 
Tüchtigen, der Erprobten, der Lehrmeiſter, Erzieher und 
Führer ſteht, und man beurteilt nach ſeinem Verhalten die Aus— 
ſichten auf die Hebung des Ganzen, denn der Grundgedanke 
unſerer Genoſſenſchaftsbewegung iſt das Emporſteigen der 
Maſſen unter Führung und dem Vorbild der Beſten und 
Tüchtigſten. Von keinem anderen Prinzip iſt ein wirklicher 
Fortſchritt zu erwarten. Wie nun jeder einzelne Delegierte 
gleichſam den Geiſt ſeiner Genoſſenſchaft mitbringt, ſo 
repräſentiert die Geſamtheit der Delegierten den Geiſt der 
ganzen Bewegung, der nicht etwa in einzelnen „ſchönen 
Typen“, wie man bei uns ſagt, ſondern im mittleren Maß, 
im Durchſchnittsſtand zum Ausdruck kommt. So iſt der 
Delegierten-Kongreß ein Barometer, der gewiſſermaßen die 
durchſchnittliche Alltagstemperatur der Bewegung anzeigt, 
wobei Schwankungen nach Höhe und Tiefe natürlich nicht 
ausgeſchloſſen ſind. Es gibt überall Ausnahmeerſcheinungen, 
die über oder unter dem Durchſchnittsniveau ſich bewegen, 
und ſie außer acht zu laſſen, wäre nicht angebracht, da 
gerade ſie es ſind, die darauf hinweiſen, wie hoch die 
Bewegung unter Umſtänden ſteigen und wie tief ſie unter 
anderen Umſtänden fallen kann. Das Maß des wirklichen 
Kulturſtandes aber wird immer darin geſucht werden 
müſſen, wie der Durchſchnitt nach oben oder nach unten 
hin reagiert und wie groß die Zahl derer iſt, welche in 
der Lage und Verfaſſung ſind, eine mittlere Linie einzu— 
halten, ohne von der Bahn eines ruhigen, aber beharr— 


AE 


— 


— 


4 


— 


1 
9 


ä 


172 


lichen Fortſchritts abzugleiten. Ein geſunder Durchſchnitt 
zeigt nicht nur an, was bereits erreicht iſt, ſondern auch, 
was in der nächſten Zeit erreicht werden kann, ſofern nur 
ein kräftiger Zug nach der Höhe als Grundtendenz zu 
gewahren iſt. 

Dieſes Verhältnis verpflichtet alle Delegierten zu einer 
ſorgfältigen Haltung, denn es wird mit Recht angenommen, 
daß ſie zur Elite der Genoſſenſchaft gehören, von der ſie 
abgeordnet wurden. Wie nun jede Art von Genoſſen— 
ſchaftsdienſt, jo hat auch das Amt eines Kongreß--Delegierten 
beſtimmte Pflichten und Regeln, nach denen man ſich 
richten muß, und die man durchaus nicht auf die leichte 
Schulter nehmen darf. Es iſt an ſich ganz gleichbedeutend, 
ob man der Genoſſenſchaftsſache zu Hauſe oder auswärts, 
im engeren Kreiſe der lokalen Gemeinſchaft oder in dem 
weiteren Bezirke der Genoſſenſchaftsbewegung dient, an 
ſich auch völlig gleichbedeutend, ob es ſich um eine ſtändige 
oder vorübergehende Funktion handelt — die Pflicht, die 
Zweck und Geiſt der Sache auferlegen, iſt immer bei dem 
Genoſſenſchaftsdienſte, und jeder, der fie verletzt oder ver— 
nachläſſigt, ſchadet dem Ganzen. Hier eine Generalregel, 
die ſich auf das allgemeine Verhalten jedes Genoſſen— 
ſchafters bezieht und 
die wir einer gelegent— 
lichen Anregung un⸗ 
ſeres ſchottiſchen Bru— 
derorgans entneh— 
men: „Wir ſollten 
immer darauf bedacht 
ſein, daß unſer ganzes 
Tun und Laſſen von 
einem wahrhaft ge— 

noſſenſchaftlichen 

Geiſte getragen iſt. 
Der Preis der De— 
mokratie iſt beſtän— 
dige Wachſamkeit und 
Rückſicht auf das Ge— 
meinwohl. Im all 
gemeinen wird in 
demokratiſchen Bewe— 
gungen viel zu viel 
über oft ganz unbe— 
deutende Dinge ge— 
redet, und viele Leute 
ſcheinen die Kraft 
der Lunge mit der 
Stärke des Argu— 
ments zu verwech— 
ſeln. Man rede, wenn es am Platze iſt, aber Genoſſen— 
ſchafter ſollten dabei immer bekunden, daß ſie frei von 
Egoismus, Eitelkeit und Dogmatismus ſind. Ihre öffent— 
lichen Verſammlungen ſollten nicht nur dazu benutzt werden, 
die geſchäftlichen Angelegenheiten zu erledigen, ſondern auch, 
um alle diejenigen Eigenſchaften zu pflegen und zum 
Ausdruck zu bringen, welche den guten Genoſſenſchafter 
und den wahrhaft feinen Mann kennzeichnen.“ 

In erhöhtem Maße gilt das natürlich für den Ge— 
noſſenſchafts-Delegierten. Er iſt nicht nur dazu da, um 
ſeine Organiſation zu vertreten, ſondern er muß ſich auch 
als ein Repräſentant der Geſamtbewegung fühlen und 
danach verhalten. Mag er mit irgend einem gebundenen 
Mandate kommen oder mit irgend einem Antrag zur Stelle 
ſein, in dem Augenblick, wo es ſich um die Intereſſen des 
Ganzen handelt, darf er nur ſeinem genoſſenſchaftlichen 
Gewiſſen Rechnung tragen, denn letzten Endes ſtellt ſich 
immer heraus, daß, was der Geſamtbewegung nützlich iſt, 
auch den einzelnen Gliedern zum Wohle gereicht. Es gibt 
in der genoſſenſchaftlichen Organiſation keine Sonder— 
intereſſen; werden die Bedürfniſſe des Ganzen richtig ver— 
ſtanden und behandelt, ſo iſt jede Maßnahme auch ein 
Segen für alle Einzelorganiſationen. Die Einheit der In— 
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tereſſen kann tatſächlich nur durch ſondergeiſtige Elemente, 
wie Egoismus, Eitelkeit und Dogmatismus, durchbrochen 
werden. Sind die Delegierten davon frei und wiſſen ſie 
ſich ein ſelbſtändiges Urteil zu bilden, haben ſie ferner 
den Mut, ſich unter Ausſcheidung alles Fremdartigen zu 
den reinen Grundſätzen genoſſenſchaftlicher Theorie und 
Praxis zu bekennen, fühlen ſie ſich als unabhängige Männer, 
als echte Führer und nicht als ſolche, die ſich von momen— 
tanen Stimmungen und Strömungen leiten laſſen, kurz, 
ſind ſie ſich ihrer Verantwortung für den Geiſt und Gang 
des Ganzen bewußt, ſo können wohl Meinungsverſchieden— 
heiten, aber keine prinzipiellen Gegenſätze oder Sonder— 
tendenzen Platz greifen. Treten die Delegierten mit dem 
richtigen Prinzip und Geiſt in die Verhandlungen ein, ſo 
werden ſie auch leicht die richtige ſachliche und perſönliche 
Haltung finden. Ohne uns hier als Schulmeiſter auf— 
ſpielen zu wollen, möchten wir nur ſolchen Delegierten, 
welche ſich als Neulinge fühlen oder die in der Kunſt des 
Genoſſenſchaftsparlamentarismus noch nicht ganz bewandert 
ſind, einige Winke geben, deren Befolgung ſie niemals 
bereuen werden. 

Der Delegierte, wie er ſein ſoll, kommt gut beſchlagen 
und wohlvorbereitet 
in den Verſamm— 
lungsſaal. Er hat 
den Rechenſchaftsbe⸗ 
richt ſchon zu Hauſe 
genau ſtudiert, er 
weiß, was er dazu 
ſagen will, und er iſt 
ſeiner Sache ſicher. 
Iſt er über irgend 
etwas im Zweifel, 
ſo wird er in ruhiger 
Weile Aufklärung er- 
bitten und nach er— 
haltener Auskunft 
ſeine weitere Stel— 
lungnahme einrich— 
ten. Es iſt durchaus 
nicht notwendig, Aus— 
ſetzungen zu machen, 
nur um etwas zu 
ſagen oder zu zeigen, 
daß man ſich mit den 
Details beſchäftigt 
hat. Jede Reklama⸗ 
tion, die mit Nach- 
druck geltend ge— 
macht werden ſoll, ſetzt einen gewiſſen Grad jach- 
licher Bedeutung voraus. Nicht genügend überlegte 
Beanſtandungen diskreditieren die Sachverſtändigkeit. Da— 
gegen iſt durchaus kein Grund, irgend welche Scheu 
vor dem erſten Wort zu empfinden, d. h. mit der Meinung 
zurückzuhalten, ſo lange noch kein anderer geſprochen. Was 
die Verhandlungen im allgemeinen betrifft, ſo beobachte 
man in allem Ruhe, Mäßigung und Kaltblütigkeit im 
beſten Sinne. Mitunter begegnet man auch auf Genoſſen— 
ſchaftskongreſſen Delegierten, die ſich mehr als Verſchworene 
oder Attentäter, denn als Repräſentanten geberden. Mit 
irgend einem Antrag oder einem Interpellationsunter— 
nehmen geladen, ſcheinen ſie nur des geeigneten Moments 
zu harren, um wie eine Bombe loszugehen. Ihnen iſt 
ihre beſondere Angelegenheit das Wichtigſte, und alles 
andere mehr oder weniger Nebenſache. Es mag ſein, daß 
ihre Angelegenheit von Bedeutung iſt, aber im Uebermaß 
der Spannung verlieren ſie alle Aufmerkſamkeit für die 
allgemeinen Vorgänge. Ein Delegierter von der rechten 
Art wird ſich niemals von einer beſonderen Sache in dieſer 
Weiſe beherrſchen laſſen. Nichts ſoll auf einem Kongreß 
aus dem Rahmen gleichmäßig ſachlicher Behandlung heraus— 
ſpringen. Ein jeder Verhandlungsgegenſtand hat ſeine 


Bedeutung, und keiner ſollte zu einer Haupt- und Staats— 
aktion aufgebauſcht werden. Das Kleinſte will im Ge— 
noſſenſchaftsdienſt ſo wichtig genommen ſein wie das Größte, 
denn aus Kleinem ſchaffen wir Großes, und Präziſion in 
allem iſt eine Grundforderung des Genoſſenſchaftslebens. 
Man ſoll aber nicht Kleinigkeitskrämerei betreiben, worunter 
man etwas ganz anderes verſteht. Wenn man den Rappen 
achtet und ihn als eine Potenz der Genoſſenſchaftswirt— 
ſchaft wertet, ſo iſt das durchaus keine Kleinigkeitskrämerei, 
wenn man ihn aber hundertmal wie ein Geizhals in der 
Hand herumdreht, ehe man ſich entſchließen kann, ihn an 
dem richtigen Platze arbeiten zu laſſen, ſo iſt ein Tat— 
beſtand von Kleinigkeitskrämerei gegeben. Es gibt noch 
tauſenderlei andere Formen, aber die eine mag zur Cha— 
rakteriſtik der Spezies genügen. 

Und noch einmal: mit Ruhe und Gelaſſenheit wappne 
ſich jeder Delegierte. Nichts entwürdigt eine Verſamm— 
lung von Genoſſenſchaftern mehr, als aufgeregte, tumul— 
tuariſche Szenen, leidenſchaftliche Erörterungen oder gar 
perjünliche Ausfälle. Eine 
einzige Entgleiſung dieſer Art 
kann den Ton und die Würde 
einer ganzen Tagung herab— 
ſtimmen. Unter Umſtänden 
muß auch ein Delegierter auf 
die weitere Behauptung ſeines 
Standpunktes oder ſeines 
Antrages verzichten können. 
Wenn er keinen deutlichen 
und allgemeineren Reſonanz— 
boden findet oder unbefangene 
Elemente nicht zu gewinnen 
ſind, ſo iſt ſeine Stunde noch 
nicht gekommen. Die Zahl 
der Anträge, die begraben 
wurden, weil ſie noch nicht 
reif zur Eutſcheidung waren, 
iſt Legion. Es iſt nicht 
nötig, ſich die Stimmung ver— 
derben zu laſſen, wenn man 
mit einem Antrag nicht durch— 
gedrungen iſt. Man kann ihn 
ja zurückſtellen, um ihn ge— 
legentlich wieder vorzubringen, 
wenn ſich die Verhältniſſe ge— 
ändert haben. Iſt die Sache 
geſund, jo geht das Ver— 
dienft, fie zuerſt angeregt zu 
haben, nicht verloren. Einſt— 
weilen mag man ſich mit 
ſeinem guten Gewiſſen zu— 
rückziehen und ſich im ſtillen ſagen: Bei Philippi ſehen wir 
uns wieder. Nur laufe man mit keiner Leichenbittermiene 
herum, wenn man einen lieben Gedanken zu Grabe 
tragen ſah. 

In der Debatte ſage man ſo kurz als möglich ſeine 
Meinung. Knapp, beſtimmt, ohne Umſchweife, prägnant 
und wohl pointiert muß geredet werden. Lange Aus— 
einanderſetzungen ermüden, hemmen die rechtzeitige Erledi— 
gung der einzelnen Traktanden und bringen unter Um— 
jtänden andere Delegierte um die Gelegenheit ihrer Meinungs— 
äußerung. Nichts iſt bemühender, als wenn man in den 
Verhandlungen und Beratungen nicht von der Stelle kommt. 
Die Folge einer derartigen Verſchleppung der Debatte 
äußert ſich dann in der Regel durch Vernachläſſigung der 
Schlußtraktanden, für deren korrekte Erledigung keine Zeit 
mehr übrig bleibt. Nicht ſelten werden dann ganz wich— 
tige Angelegenheiten haſtig und oberflächlich durchgepeitſcht 
oder müſſen auf die nächſte Verſammlung vertagt werden. 
Der Delegierte tut daher gut, von Zeit zu Zeit einen Blick 
auf die Traktandenliſte zu werfen, ehe er ſich zu einem 
weitläufigen Worte rüſtet. Die noch nicht erledigten Trak— 
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tanden werden ihm wehmütig zuflüſtern: „Wir ſind auch 
noch da, mein lieber Freund, erbarme dich unſer!“ Jede 
Vertagung, die nicht in einer allzu reichen Tagesordnung 
oder in einem „non liquet“ ihre Begründung findet, iſt 
eine Anklage, und auf der Anklagebank ſitzen die Redner, 
die kein Ende finden oder ſich nicht beruhigen konnten, 
wenn ſie nicht das letzte Wort erhielten. Der Schluß der 
Rednerliſte iſt ein Notbehelf. Beſſer iſt es, wenn ſich die 
Verhandlungen ohne Anwendung dieſes Gewaltmittels in 
gemeſſenen Grenzen bewegen. Nur wenig Schlimmeres 
aber kann einem Redner paſſieren, als wenn ihm die 
mörderiſchen Worte: Schluß! Schluß! entgegentönen. 
Gibt es Delegierte, welche zu eifrig und zu beharrlich 
im Reden, ſo finden ſich hie und da andere, welche 
zu läſſig und ungeduldig im Hören ſind, und die ſelbſt 
das ſtille Mittun verſchmähen. Die erſte Pflicht jedes 
Delegierten beſteht darin, daß er ſein Mandat in ununter— 
brochener Teilnahme an den Verhandlungen ausübt. Er 
darf ſich nicht ohne Not einer Abſtimmung entziehen, und 
um gewiſſenhaft ſtimmen zu 
können, muß er den Verhand— 
lungen aufmerkſam folgen. 
Die Genoſſenſchaftskongreſſe 
ſind keine dekorativen Ver— 
anftaltungen, wo man ſich 
nur für die eine oder andere 
Nummer des Programms 
intereſſieren mag, ſondern es 
ſind ernſte Aktionen, die eine 
Verantwortung für jeden Dele— 
gierten in ſich ſchließen und 
daher den ganzen Mann ver— 
langen. Wer ohne ausreichen— 
den Grund eine Verhandlung 
verſäumt, macht ſich zweifel— 
los einer Pflichtverletzung 
ſchuldig, die man nur zu ver— 
allgemeinern braucht, um die 
ganze Maſchinerie zum Still— 
ſtand zu bringen. Wenn alle 
dächten, die andern werden 
die Sache ſchon beſorgen, jo 
würde überhaupt nichts ge— 
ſchehen und kein Beſchluß zu 
ſtande kommen. Wenn da— 
gegen die ganze Delegierten— 
verſammlung wie ein Mann 
am Platze iſt, und wenn ſie in 
allen ihren Gliedern Großes 
und Kleines mit demſelben 
lebendigen Intereſſe verfolgt 
und umfaßt, dann ſchwebt der Geiſt der Genoſſenſchaft über 
der Verſammlung und der feierliche Ernſt löſt eine Stim— 
or aus, die nach innen wie nach außen bekundet, daß in 
unſerer Bewegung nicht nur neue Prinzipien, ſondern auch 
Menſchen von entjprechender Sinnesart am Werke ſind. 
Hai K. M. 
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Wenige Städte dürften ſich rühmen können, auf dem 
Boden der Gemeinnützigkeit ſo viele und ſo ſegensreich 
wirkende Inſtitutionen zu beſitzen, wie Genf, in deren 
Mauern der diesjährige ſchweizeriſche Genoſſenſchaftstag 
abgehalten wird. Ohne die ſtaatlichen Fürſorgeinſtitute 
in Betracht zu ziehen, zählt man in Genf nicht weniger 
als 297 philauthropiſche Stiftungen und Vereine, nämlich 
33 für die Unterſtützung von Armen, 59 für Alter, Krank— 
heit und Unfall, 91 für gegenſeitige Hilfeleiſtung, 39 für 
Erziehung, Beſſerung und Aſyle, 16 für Unterricht u. ſ. w. 
Es kann deshalb nicht wunder nehmen, wenn auch der 
Genoſſenſchaftsgedanke in dieſer Stadt ſchon früh 
Wurzel ſchlug und ſich in hoch erfreulicher Weiſe entwickelte. 
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In den nachſtehenden Zeilen wollen wir die Anfänge 
und die weitere Entwicklung der wichtigſten Konſumenten— 
organiſationen der Stadt Genf kurz zu ſchildern ver— 
ſuchen, ſo weit die vorhandenen Dokumente reichen. 

Schon im Jahre 1848, anläßlich einer intenſiv wir— 
kenden Teuerung und einer ſtarken wirtſchaftlichen Kriſis 
in den Genfer Hauptinduſtrien (Uhreninduſtrie, Bijouterie 
und Joaillerie), wurde eine Genoſſenſchaftsbäckerei, 
die „Mutuelle“, gegründet, welche ihren Betrieb an der 
Rue du Cendrier aufgeſchlagen hatte. Nach der Meinung 
ihrer Gründer ſollte die Bäckerei nur an Mitglieder Brot 
vermitteln. Dieſes wurde 2 Cts. per Pfund unter dem 
üblichen Marktpreiſe abgegeben. Aus unbekannten Gründen 
wurde die Vereinigung nach relativ kurzer Zeit liquidiert, und 
zwar ohne daß mangelhafte Geſchäftsreſultate Veranlaſſung 
dazu gegeben hätten, denn nach durchgeführter Liquidation 
wurde jeder einbezahlte Anteilſchein mit einem Zuſchlag 
von 5 Fr. zum Nominalwerte zurückbezahlt. Ungefähr zu 
gleicher Zeit beſtand noch eine andere Genoſſenſchaft zum 
Zwecke der Warenvermittlung, die 
einen Teil des Ueberſchuſſes den 
Konſumenten zurückbezahlte, jedoch 
nach kurzer Zeit wieder vom Schau 
platze verſchwand. N 

Während ca. 15 Jahren ſcheint 
dann das Genoſſenſchaftsweſen in 
Genf keine weitere Nahrung ge— 
funden zu haben, bis der Inter— 
nationale Arbeiterkongreß vom 
Jahre 1866 die genoſſenſchaftliche 
Tätigkeit neu aufleben ließ. Die 
Berichte der engliſchen, franzö— 
ſiſchen und belgiſchen Delegierten 
weckten die Bewunderung der 
Kongreßteilnehmer, und es wurde 
eine Reſolution angenommen, die 
ſich für die Förderung der Ge— 
noſſenſchaftsbewegung ausſprach. 
Der Genfer Verein der Graveure 
und Goldſchmiede beſchloß kurz 
darauf, einen Konſumverein zu 
gründen unter dem Namen La 
Fidelite, was denn auch im Juni 
des Jahres 1867 geſchah. Die 
Waren wurden anfangs von Mit— 
gliedern des Vorſtandes je Mitt— 
woch und Samstag Abend verteilt, 
bis die Organiſation ſtark genug 
war, um ein ſtändiges Lokal zu 
mieten und das nötige Perſonal 


25. Januar 1868 erblickte die Société cooperative suisse 
de consommation, unſer heutiger Verbandsverein, das Licht 
der Welt. Die Gründungsakte iſt unterzeichnet von Amy 
Autran, Architekt, Henry Veyraſſat, Ingenieur, P. Malan. 
Uhrmacher, J. Golay, Typograph, und Ed. Wolf, Spengler, 
Verſuche, dieſen Verein mit der Fidelite zu verſchmelzen, 
ſchlugen leider fehl, und es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, 
eine Einigung herbeizuführen. Beide Organiſationen wirkten 
nebeneinander bis zum heutige Tage, wobei allerdings die 
Société coopérative suisse de consommation bald einen 
bedeutenden Vorſprung errang, der ſich in der Folge immer 
mehr vergrößerte. 

Der erſte Laden dieſer Genoſſenſchaft wurde im J. Stock 
des Hauſes Nr. 11 der ſehr frequentierten Ruelle de la 
Machine, welche die Rhoneinſel öſtlich durchzog (ſeither 
aber durch die vollſtändige Niederlegung des damaligen 
Häuſerblockes verſchwunden iſt), eröffnet. Es war kein 
modern eingerichtetes Magazin in einem ſtolzen Palaſt, 
ſondern ein beſcheidenes, kleines und wenig verheißendes 
Lokal, wie dies übrigens auch 
bei den Rochdaler Pionieren und 
unzähligen andern Genoſſenſchaften 
der Fall war. Auch hier wurden 
nur an beſtimmten Tagen der 
Woche Waren vermittelt, und zwar 
Montags von 2—4 Uhr, am Mitt— 
woch von 8—12 Uhr und an 
Samstagen von 8—12 und 7—9 
Uhr abends. Vorſtandsmitglieder 
unterſtützten ſehr oft die Laden— 
halterinnen in ihrer Arbeit. Der 
Anfang war ſchwer, aber durch 
gemeinſame Arbeit und Selbſt— 
vertrauen wurden alle Schwierig— 
keiten und Hinderniſſe überwunden. 
Unaufhaltſam ging es vorwärts, 
und heute bildet die Société coopeé— 
rative suisse eines der kräftigſten 
Glieder im ſchweizeriſchen Ge— 
noſſenſchaftsweſen und einen ein— 
flußreichen Faktor im Wirtſchafts— 
leben der Stadt Genf. Damit 
ſoll allerdings nicht geſagt ſein, 
daß nicht noch weitere Fortſchritte 
erzielt werden können. Ein wich— 
tiger Schritt in dieſer Richtung 
würde getan durch die endliche 
Fuſion der beiden genannten Ver— 
eine. Vielleicht trägt die Dele— 
giertenverſammlung dieſes Jahr 


anzuſtellen. Die Fidelite war eine 
Zeit lang Mitglied des Verbands, 
zog ſich dann aber bald zurück. 
Zwei ſpätere Geſuche um Wiederaufnahme (1898 und 1904) 
konnten mit Rückſicht auf §8 11 der im Jahre 1898 in 
Kraft getretenen neuen Verbandsſtatuten nicht mehr berück— 
ſichtigt werden. Ueber die Entwicklung dieſes Vereins 
geben folgende Angaben Auskunft. 


Es betrug: 
die Mitgliederzahl der Umſatz 
1867 71 5,056 
1875 140 27,276 
1885 274 179,689 
1894 574 194,333 
1904 931 194,100 


Zur gleichen Zeit, als die Fidélité entſtand, wurde 
die Gründung eines Konſumvereins auch in andern Kreiſen 
der Bevölkerung ventiliert. Herr Autran, ein Architekt, 
der ſich viel mit philanthropiſchen Beſtrebungen befaßte, 
ergriff die Initiative, wahrſcheinlich ebenfalls angeregt durch 
den Kongreß der Internationale vom Jahre 1866. Am 
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etwas zur Herbeiführung einer 
Einigung bei. 

Der bisherige Erfolg der 
Société eooperative suisse geht am beſten aus folgenden 
Angaben hervor: 


Jahr Mitglieder Umſatz Ueberſchuß Reſervefonds 
1869 430 41,781 3,661 658 
1875 1,240 296,693 35,518 12,125 
1880 1,942 567,518 68,857 19,206 
1885 2,268 664,914 87,461 22,436 
1890 2,609 886,649 122,523 25,647 
1895 3,440 1,295,683 162,028 33,374 
1900 6,710 2,457,742 319,795 66,419 
1905 10,569 3,539,618 468,453 100,403 
1907 14,164 4,732,374 673,268 132,683 


Gegenwärtig beſchäftigt die Société cooperative suisse 
de consommation 177 Angeſtellte, für die in ſozialer Hin— 
ſicht in weitgehendem Maße geſorgt wird, indem ſchon 
frühzeitig eine Verſicherungskaſſe gegen die Riſiken des 
Alters geſchaffen und aus den Ueberſchüſſen des Vereins 
alimentiert wurde. 


* 


Die erſten, äußerſt primitiven Einrichtungen an der 
Ruelle de la Machine genügten dem Bedürfnis nicht lange, 
jo daß ſchon im Januar 1870 der Laden in den J. Stock 
des Hinterhauſes der Liegenſchaft Nr. 12 an der Place de 
la Fusterie verlegt wurde, wo er auch heute noch beſteht. 
Im Jahre 1874 wurde der zweite Laden eröffnet, 11 
Jahre ſpäter der ſechſte, und kürzlich wurde der 23. Laden dem 
Betriebe übergeben. Die Läden ſind im allgemeinen groß, 
geräumig, leicht zugänglich und verteilen ſich auf 7 Ge— 
meinden. 

In Bezug auf die Warenvermittlung iſt zu ſagen, 
daß unſer Verbandsverein in Genf alle Artikel vermittelt, 
welche in der Haushaltung nötig ſind. Für die Lieferung 
von Milch und Fleiſchwaren wurden ſeit Jahren Marken— 
verträge abgeſchloſſen. Seit 1. Januar beſitzt der, Verein 


eine gut eingerichtete eigene Molkerei, im ſtuͤheren 
Sie iſt berechnet für 
Das Brot 


Lagerhaus an der Rue Tronchin. 
einen Tageskonſum von 20,000 Liter Milch. 
wird noch durch mehrere 
ſogenannte Vertragsbäcker ge— 
liefert. 

Im Jahre 1901 beſchloß 
der Verwaltungsrat, ange— 
ſichts der gänzlich unzuläng— 
lichen Räumlichkeiten im da— 
maligen Magazine, welches 
im Jahre 1896 dem Betriebe 
übergeben worden war, die 
Errichtung eines größeren 
Lagerhauſes. In VBarembe, 
an der Straße nach Fernex— 
Voltaire (auf dem Wege 
nach dem berühmten Muſeum 
Ariana) wurde ein Komplex 
Land erworben und ein Kredit 
von Fr. 400,000 für den Bau 
des Lagerhauſes bewilligt. 
Das gleiche Areal iſt auch 
dazu beſtimmt, eine modern 
eingerichtete Bäckerei aufzu— 
nehmen. Das Lagerhaus ſelbſt 
iſt durch eine Schmalſpur— 
bahn mit dem Hauptbahnhof 
Cornavin verbunden, ſo daß 
die Waren ohne Umladen 
vor die Rampe des ge— 
räumigen Gebäudes geführt 
werden können. Die ſehens— 
werten Kellereien haben 
einen Flächeninhalt von 1700 
m? und find 5½ m hoch. 
Es können darin 20,000 hl 
Wein gelagert werden. Das 
neue Lagerhaus wurde am 24. Mai 1903 eingeweiht und 
dem Betriebe übergeben. Zu ſeiner Erweiterung blieben 
damals noch 1500 m? Terrain übrig. 

Seit 1. Januar 1903 hat unſer Verbandsverein 
die Warenvermittlung an Nichtmitglieder abgeſchafft. 
Die damit gemachten Erfahrungen waren die denkbar 
günſtigſten. Die Mitgliederzahl hat ſich in der Folge 
ſtark vermehrt, was auch aus obigen ſtatiſtiſchen Angaben 
hervorgeht. 

Der innere Organismus iſt ein ſehr einfacher. 
Neben der Generalverſammmlung der Mitglieder beſteht 
ein neungliedriger Verwaltungsrat mit ausgedehnten 
Kompetenzen. Statutariſch iſt er befugt, alle Einrichtungen 
zu treffen, welche im Intereſſe der Genoſſenſchaft 
geboten erſcheinen. So hatte er z. B. die Kompetenz, 
das neue Lagerhaus, und kürzlich die neue Molkerei ohne 
Begrüßung der Generalverſammlung auszuführen. Hierin 
liegt der Vorteil der raſchen Wahrung der Intereſſen der 


Genoſſenſchaft, wie dies nun einmal im heutigen wirt— 
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ſchaftlichen Leben notwendig iſt. Das ausführende Organ 
des Verwaltungsrates iſt der Verwalter, gewählt durch 
den Verwaltungsrat. Der Eintritt in die Genoſſenſchaft 
iſt nicht ſehr leicht gemacht. Neu eintretende Konſumenten 
haben einen Anteilſchein von Fr. 10 zu übernehmen und 
eine Einlage von Fr. 10 in den Reſervefonds zu bezahlen. 
Mit einer Anzahlung von Fr. 2 kann die Mitgliedſchaft 
erworben werden, der Reſt von Fr. 18 kann durch Stehen— 
laſſen der Rückvergütung einbezahlt werden. Beim Aus— 
tritt wird der Anteilſcheinbetrag wieder zurückbezahlt. 

Wir können dieſe kurzen Mitteilungen nicht ſchließen, 
ohne des Mannes zu gedenken, welcher während 30 Jahren 
die Geſchichte der Société cooperative suisse leitete und 
am 29. Januar 1901 ſeine raſtloſe Tätigkeit für immer 
einſtellen mußte: Edmond Pictet. Anläßlich eines 
langjährigen Aufenthaltes in England, wo er Vizekonſul 
der Eidgenoſſenſchaft und Anteilhaber eines Fabrikbetriebes 
war, wurde er mit der dortigen blühenden Genoſſenſchafts— 
bewegung bekannt, deren be— 
währte Grundſätze er nach der 
Rückkehr in ſeine Vaterſtadt 
in der Société cooperative 
suisse zur Einführung brachte. 
Dieſer Tatſache und dem 
uneigennützigen, begeiſterten 
Wirken Pictets iſt es zu ver— 
danken, daß unſer Genfer 
Verbandsverein ſich in ſo 
glänzender Weiſe entwickelte. 
Welch lebhaften Anteil Ed— 
mond Pictet an unſerem Ver— 
bande nahm, darüber ſind 
wohl die meiſten Genoſſen— 
ſchafter orientiert. 

Dem Bilde des dahinge— 
ſchiedenen Genoſſenſchafters 
Edmond Pictet ſtellen wir 
das des jetzigen Präſidenten 
des Vereins, Herrn E. Racine, 
gegenüber, der ſeit 1901, d. h. 
ſeit dem Tode Pictets, die 
Geſchicke des Vereins leitet, 
nachdem er ſchon ſeit dem 
Jahre 1877 Mitglied des 
Verwaltungsrates und ſeit 
1884 Vizepräſident dieſer 
Behörde geweſen war. Wie 
für Herrn Pictet, iſt auch 
für Herrn Racine unſere 
Bewegung eine Herzensange— 
legenheit; er iſt ein überzeu— 
gungsvoller Verteidiger der 
Konſumentenintereſſen und 
entſchiedener Gegner aller auf Erſchwerung der Lebenshal— 
tung gerichteten Beſtrebungen. 

Neben der Société cooperative suisse de consom- 
mation beſitzt unſer Verband in der Stadt Genf ein 
zweites Mitglied in der Société cooperative des pharmacies 
populaires. Wir können uns hierüber kurz faſſen, da 
wir bereits in Nr. 39 des „Schweiz. Konſumverein“ 
vom letzten Jahre über die Genoſſenſchaft der Genfer 
Volksapotheken ziemlich eingehend referierten. Sie wurde 
gegründet im Jahre 1901 und verzeichnete im Rechnungs- 
jahre 1906/07 einen Umſatz von Fr. 287,653. Sie beſitzt 
neben ihrem Zentrallager und Laboratorium an der rue 
Bautte (nächſt dem Bahnhof Cornavin) 6 Apotheken in 
Genf und in Plainpalais. 

Auch dieſe Genoſſenſchaft hatte harte und lange 
Kämpfe durchzumachen, aber Einigkeit und Ausdauer be— 
ſiegten alle Hinderniſſe, welche die Gegner ihr immer und 
immer wieder in den Weg legten. 

Mancher Genoſſenſchafter, den die Delegiertenver— 


\ 


Heinrich Lorenz, 
5 Geſchäftsführer der Großeinkaufsgeſellſchaſt 
deutſcher Konſumvereine— 


7 ſammlung nach Genf ruft, wird dieſe Gelegenheit benutzen, 


4 um perſönlich nähere Bekanntſchaft mit den verſchiedenen 
6 Genoſſenſchaftsbetrieben zu machen. Wir find überzeugt, 


daß ihnen jede gewünſchte Auskunft gerne erteilt werden wird. 
So konſtatieren wir denn in Genf eine rührige Ge— 
noſſenſchaftsbewegung, von der wir auch für die Zukunft 
noch Großes erwarten dürfen. Mögen die Tage vom 23. 
und 24. Mai 1908 dazu beitragen, unſere dortigen Freunde 
zu weiterem begeiſtertem Wirken für unſere Beſtrebungen 
N zu ermuntern, und auch in allen Gäſten das Gefühl der 
Zuſammengehörigkeit aller Glieder der großen inter— 
nationalen Konſumentenfamilie zu ſtärken. 


Anfere Gäſte. 


Auch unſere XIX. Delegiertenverſammlung in Genf 
wird wieder mit dem Beſuche einer Anzahl ausländiſcher 
Genoſſenſchafter, Abgeordneter diverſer befreundeter genoſſen— 
24 ſchaftlicher Organiſationen des Auslands, beehrt werden. 

Wir glauben den ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchaftern 
einen Dienſt zu erweiſen, indem wir ihnen die verehrten Gäſte, 
die zum Teil aus bedeutender Eutfernung herbeieilen, um 

ſich mit uns der Erfolge unſerer Bewegung zu freuen 
g und alte Freundſchaftsbande zwiſchen den Genoſſenſchaftern 


4 der verſchiedenen Länder neu zu knüpfen, im Bilde vor- 


. 


führen und über ihren Lebensgang 


einige Notizen beifügen, 


Genf und ſeine Umgebung. 


Im Kranze der vielen ſchönen Städte unſeres Landes bildet 
Genf eine der anziehendſten Zierden. Die herrliche Lage an dem 
von zahlreichen Schiffen durchfurchten Leman und an den Ufern des 
mächtigen Rhoneſtromes, in den dicht bei der Stadt die Arve ihr 
trübes Gletſcherwaſſer ergießt, die Ausſicht auf die Firne des ge— 


macht Genf zu einem der reizendſten Plätze unſeres Landes und hat 
der Stadt zu der Bezeichnung „das ſchweizeriſche Paris“ verholſen. 
Sie bildet den Rendez-vous-Platz der Vergnügungsreiſenden aller 
Nationen, und die zahlreichen Vermächtniſſe, die ihr übermacht 
werden, zeugen von ihrer Beliebtheit. 


K. Barth, 
Mitglied des Vorſtands des Zentral— 
verbandes deutſcher Konſumvereine. 


N. Aßmann, 
Mitglied des Aufſichtsrats der Großein— 
kaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine. 


ſoweit die uns zur Verfügung ſtehenden Materialien dies 
ermöglichen. 
* . * 

Der Zentralverband deutſcher Konſumvereine 
entſendet den unſern Genoſſenſchaftern von früheren Dele— 
giertenverſammlungen her beſtens bekannten Herrn K. Barth, 
Mitglied des Vorſtands. Herr Barth war unſer Gaſt an 
den Delegiertenverſammlungen in Baſel (1900), in Lieſtal 
(1904) und in Heriſau (1905). Nachdem er mit Erfolg eine 
Lehrzeit als Vergolder beendet und verſchiedene Wanderjahre 
hinter ſich hatte, trat Herr Barth in das Haus ſeines Lehr— 
meiſters in München ein und wurde 1872 Chef der dortigen 
Firma Konrad Barth & Cie. Schon 1870 trat er dem 
Konſumverein in München bei und war in der Folge an 
mehreren genoſſenſchaftlichen Inſtitutionen, zum Teil in 
leitender Stellung, beteiligt. Nach den Vorgängen in 
Kreuzuach trat er aus allen früher innegehabten Ehren— 
ſtellen im Allgemeinen Verband aus und ſchloß ſich mit 
dem Verbande ſüddeutſcher Konſumvereine dem Zentral— 
verbande deutſcher Konſumvereine an, deſſen Vorſtand er 
nun angehört. 

* 
* 

Von den beiden Vertretern der Großeinkaufs— 
geſellſchaft deutſcher Konſumvereine, den Herren 
Heinrich Lorenz und R. Aßmann, weilt der erſtere ebenfalls 
nicht zum erſten Male unter uns. Wir hatten das Vergnügen, 


als die nördlichſte Stadt der Allobroger bezeichnet und berichtet, er 
habe dort, um die berühmte Auswanderung der Helvetier (58 Jahre 
vor Chr.) zu verhindern, die Brücke über die Rhone zerſtört. 
Jedenfalls unterſchied ſich jene Brücke weſentlich von den 
Verbindungen der beiden Rhoneufer, die wir heute bewundern und 
von denen unſtreitig die Mont-Blane-Vrücke am imponierendſten 
wirkt. Wer ſich über die Schickſale Genfs nach dem Ende der rö— 
miſchen Herrſchaft informieren will, der leſe — ſofern er nicht bereits 
auf dem Laufenden iſt — die erſten Seiten des hübſchen Führers 
durch Genf, der den Veſuchern der Delegiertenverſammlung bei ihrer 
Ankunft im Bahnhof überreicht werden wird. Man ſtoße ſich dabei 


nicht allzu ſtark an den vielen Druckfehlern, die das Büchlein verun— 
waltigen Mont Blane, die ſchönen Anlagen, das rege Leben, all das 


Das erſte geſchichtliche Dokument von der Exiſtenz der Stadt 


Genf rührt von Julius Cäſar, dem römiſchen Eroberer, her, der es 


zieren, ſondern bedenke, daß wir uns eben hier auf fremdſprachlichem 
Gebiete befinden, wo die Geheimniſſe unſerer Sprache nicht jeder— 
mann offenkundig ſind. 

Hier wollen wir uns aber nicht mit hiſtoriſchen Studien be— 
ſchäftigen, ſondern wir wollen einen zwangloſen Spaziergang machen 
durch einige der vielen Straßen der Stadt Genf, und dabei auch 
jene Punkte in der Umgebung berückſichtigen, deren in dem Ver 
gnügungsprogramm gedacht wird. 


28. Hemingway. 
Direktionsmitglied der Co-operative 
Wholesale 


Society. 


ihn an unſeren Delegiertenverſammlungen in Baden, Vivis 
(1903) und Bern (1906) begrüßen zu können. Herr Lorenz 
war in ſeiner Jugend Zigarrenarbeiter und brachte es 
durch Fleiß und Talent raſch zum Werkmeiſter. Seine 
genoſſenſchaftliche Schule genoß er als Mitglied und dann 
als Geſchäftsführer des Konſumvereins „Vorwärts“, nach— 
her des „Allgemeinen Konſumvereins“ in Chemnitz. Später 
wurde er Geſchäftsführer des Konſumvereins in Schedewitz. 
Von 1896 bis 1903 ſaß er im Aufſichtsrate der Hamburger 
Großeinkaufsgeſellſchaft, zuerſt als Schriftführer, dann als 
Vorſitzender. Hierauf wurde er zum Geſchäftsführer ge— 
wählt, welche Stelle er noch inne hat. 

Herr Robert Aßmann weilt zum erſten Mal in unſerer 
Mitte. Auch er iſt aus dem Arbeiterſtande emporgewachſen. 
Am 28. November 1860 geboren, erlernte er nach be— 
endigter Schulzeit das Tiſchlerhandwerk und ſiedelte dann 
1887 nach Braunſchweig über, wo er ſich dem dortigen 
Allgemeinen Konſumverein anſchloß. 1894 wurde er nach 
kurzer Wirkſamkeit im Auffichtsrate zum Geſchäftsführer 
dieſes Vereins ernannt, welches Amt er heute noch be— 
kleidet. Seit 1899 gehört er auch dem Auſſichtsrate der 
Großeinkaufsgeſellſchaft an, wo er das Amt des Schrift— 
führers verſieht. Bis Anfang 1907 war Aßmann auch 
Direktor des Verbandes mitteldeutſcher Konſumvereine, trat 
dann aber wegen Arbeitsüberhäufung an die Stelle des 
II. Vorſitzenden zurück. 


A. W. Golightly, 
Vertreter des britiſchen Genoſſenſchafts— 
verbands. 
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A. E. Threadgill, 
Direktionsmitglied der Co-operative 
Wholesale Society. 


Aus Frankreich find als Delegierte der Union 
cooperative des sociétés krangaises de consommation, die, 
wie unſer Verband, auf den Rochdaler Prinzipien aufgebaut 
iſt, angemeldet Herr A. Daude-Bancel, Generalſekretär, und 
Herr L. Favier, Generalſekretär des Bundes landwirt— 
ſchaftlicher Genoſſenſchaften der freien Zone, in Sallauches. 
Herrn Daudé Bancel haben unſere Genoſſenſchafter in Bajel 
kennen gelernt, bei welchem Anlaß wir auf ſeine großen 
Verdienſte um die konſumgenoſſenſchaftliche Bewegung auf— 
merkſam gemacht und ihn den Leſern im Bilde vorgeführt 
haben. Er ſei auch diesmal herzlich willkommen. 

Ueber Herrn Favier iſt es uns nicht möglich geweſen, 
biographiſche Notizen zu erhalten. Er wird ſich den Ge— 
noſſenſchaftern perſönlich vorſtellen, ebenſo der Delegierte 
der Bourse des coopératives socialistes de France, deſſen 
Name uns noch nicht mitgeteilt werden konnte. Auch ſie 
ſeien herzlich willkommen in unſerer Mitte. 

* * 


* 

Unſere Freunde in Großbritannien ſenden auch 
dies Jahr wieder drei der ihrigen an unſere Delegierten— 
verſammlung. 

Herr Alfred W. Golightly vertritt die Co-operative 
Union. Er wurde 1857 geboren und trat nach Beendigung 
ſeiner Studien als Ingenieur in den Dienſt verſchiedener 
Eiſenbahnunternehmungen. 1893 wurde er Vorſtands— 
mitglied und ſchließlich Präſident des e 


Wer vom Bahnhof her kommt, 
breite Rue du Montblanc, an der eine Anzahl Gaſthöfe und das 
prächtige Haupt-Poſtgebäude liegen. ſchlendern die Straße 
hinab, da und dort einen Blick in die ſchönen Auslagen der Magazine 
werfend, wo namentlich die Hauptinduſtrie Genfs, die Uhrmacherei, 
ihre Erzeugniſſe ausſtellt. Wenn wir über die Mont-Blane-Brücke 
ſchreiten, zieht die idylliſche Rouſſeau-Inſel mit dem Standbild des 
großen Philoſophen unſere Blicke auf ſich, und wir nehmen uns vor, 
gelegentlich auf einem der Ruhebänke in der Anlage ein wenig Platz 
zu nehmen, um das prächtige Stadtbild in Muße betrachten zu 
können. Es ruht ſich herrlich dort, ſo nahe dem Getriebe der Stadt 
und doch ſo ſicher geborgen vor den Vehikeln aller Art, die die 
Straßen unſicher machen. Jetzt aber lenken wir unſere Schritte 
zuerſt dem Engliſchen Garten zu, deſſen ſchattige Anlagen ſich 
linker Hand, nach dem Ueberſchreiten der Brücke, ausbreiten. Hier 
befindet ſich auch ein Landungsplatz für Dampfichiife, und von hier 
aus wird am Sonntag Nachmittag nach dem Bankett in der Salle 
de la Source die Spagzierfahrt auf dem See angetreten. 

In unmittelbarer Nähe befindet ſich das Nationaldenk- 
das die Aufnahme Genfs in die Eidgenoſſenſchaft verſinn— 


den lockt in erſter Linie die 


Wir 


mal, 


zwar häufig noch recht gute, die auf den 


bildlicht. In einem kleinen 9 iſt ein Relief vom Mont 
Blanc ausgeſtellt; ferner wird die Anlage belebt durch einen Monu— 
mentalbrunnen. Ein Erfriſchungskiosk iſt zum Troſte jener vor— 
handen, die etwa das Bedürfnis nach einer Stärkung verſpüren 
ſollten. 

Auf den breiten Terraſſen der hier in der Nähe befindlichen 
Cafés laſſen ſich an ſchönen Sommerabenden Muſikbanden, Solo— 
jänger und Sängerinnen hören, was jeweilen immer eine große 
Menge ſolcher Zuſchauer heranlockt, deren Mittel nur zu einem 
„Zaunbillett“ auf offener Straße reichen. Es iſt dies eine ſehr gute 
Einrichtung, die mir ſeinerzeit manche frohe Stunde bereitete. Ueber— 
haupt iſt Genf eine muſikfreudige Stadt; außer den Hotelkapellen 
gibt es noch zahlreiche „fahrende“ Muſikanten und Sänger, und 
Straßen und Plätzen das 
Publikum mit ihrer Kunſt erfreuen, wofür ihnen gerne ein Obolus 
hingeworſen wird. 

Vom Engliſchen Garten aus können wir dem alten Genf mit 
ſeinen engen, ſteilen Gaſſen einen Beſuch machen. Es wird gekrönt 
durch den Juſtizpalaſt und die St. Peterskirche, von der 
es heißt, ſie ſei im 10. Jahrhundert auf den Ruinen eines alten 


Dr. A. Autgers. 
Präſident des Nederlandſchen 
coöperatieven Bond. 


Seine genoſſenſchaftliche Schulung erhielt er als Mitglied 


Anton Pohl, 
Mitglied des Aufſichtsrats der Großeinkaufs— 
geſellſchaft öſterreichiſcher Konſumvereine. 


Herr A. E. Threadgill wurde geboren den 26. Juli 


des Konſumvereins in Droylsden. Nach ſeiner Ueber- | 1867 und begann ſeine erfolgreiche genoſſenſchaftliche Lauf— 


ſiedlung nach London wurde er Mitglied des Konſum— 
vereins in Stratford, deſſen Mitglieder bald ſeine eminenten 
Fähigkeiten und ſeine große Arbeitskraft erkannten und 
ihn als Vorſtandsmitglied und ſpäter als Präſidenten 
wählten. Im Jahre 1904 leitete er den Kongreß der 
britiſchen Genoſſenſchafter in Stratford. Herr Golightly 
iſt auch ſeit mehreren Jahren Vorſtandsmitglied der ſüd— 
lichen Sektion des Großeinkaufsverbandes. 

Die Herren Hemingway und Threadgill vertreten den 
engliſchen Großeinkaufsverband. Herr Hemingway war 
unſer Gaſt an der Delegiertenverſammlung in Bern. Ge— 
boren 1845 in Porkſhire, ſiedelte er nach längerer Tätig— 
keit als Kartenmacher im Jahre 1873 nach Rochdale über 
und wurde dort Mitglied des Konſumvereins der Red— 
lichen Pioniere von Rochdale. Nachdem er mit großem 
Erfolge die von dieſem Verein organiſierten Unterrichtskurſe 
beſucht hatte, ging er nach Pendleton, wo er ſich ebenfalls 
dem Konſumverein anſchloß und bald in die Verwaltung 
und zuletzt zum Präſidenten gewählt wurde. Unter ſeiner 
Leitung ſtieg die Mitgliederzahl des Vereins von 1133 im 
Jahre 1874 auf 25,000 im Jahre 1907 und der Umſatz 
von Fr. 1,250,000 auf Fr. 16,000,000. Er wurde im 
Jahre 1905 in den Vorſtand der Großeinkaufsgeſellſchaft 
gewählt. 


Heidentempels erbaut worden. Wem das Treppenſteigen nicht zu | 


ſchwer fällt, wird den Turm erklettern. Etwas weiter, und wir 
befinden uns im alten Zeughaus, jetzt hiſtoriſches Muſeum, in 
dem Waffen, Trophäen, Fahnen aller Art ausgeſtellt ſind. Gegen— 
über befindet ſich das Rathaus, in deſſen Hof ſich eine gepflaſterte 


Rampe befindet, auf der man wie auf einer Straße fich zum oberſten und dem Quai du Mont-Blane entlang, am Denkmal des Herzogs 


Stockwerk begeben kann. Wer das Reiten verſteht, könnte ganz gut 


zu Pferd hinanſteigen. Dieſe Einrichtung ſoll getroffen worden ſein, 


um den jedenfalls ſehr bequemen Ratsherren zu ermöglichen, ſich in 
Sänften zu den Beratungen tragen zu laſſen. 

Von hier können wir durch die Promenade de la Treille und 
die Corraterie nach der Place Neuve hinabſteigen, wo eine Reiter— 
ſtatue des Generals Dufour ſteht. Sie bewacht das prachtvolle 
Theater, das mit einem Koſtenaufwand von ca. 5 Millionen Fr. 
erbaut wurde. Schade, daß es im Sommer geſchloſſen iſt; hier einer 
geeigneten Vorſtellung beizuwohnen, wäre für die meiſten Beſucher 


der Delegiertenverſammlung ein ſeltener Genuß. Ganz in der Nähe, 


in der Rue Général Dufour, befindet ſich die Vietoria-Halle, 
ein von einem britiſchen Konſul der berühmten Genfer Muſik Har- 


monie Nautique geſchenktes Gebäude mit prächtigem Saal, der den 


bahn im Jahre 1881 bei der großen Konſumgenoſſenſchaft 
in Dewsbury (Norkſhire), wo er mit der Zeit vom Lehr— 
burſchen zum Sekretariatsgehilfen vorrückte. Im März 
1892 zum Sekretär der Konſumgenoſſenſchaft in Gray 
(Eifer) ernannt, gab er dieſe Stelle auf, um als Nach— 
folger des zurückgetretenen Herrn Georges Hines den Poſten 
eines Direktors des Engliſchen Großeinkaufsverbandes 
anzunehmen. Während ſeiner 15jährigen Tätigkeit in der 
Grayſchen Genoſſenſchaft entwickelte ſich dieſelbe in jeder 
Beziehung großartig. Die Mitgliederzahl ſtieg von 1300 
auf 4500, das Anteilſcheinkapital von Fr. 307,000 auf 
Fr. 1,033,050, der Umſatz von Fr. 1,063,450 auf Fr. 
2,881,800 und der Reſervefonds von Fr. 2600 auf Fr. 
68,750. 1 5 
* 

Der holländiſche Genoſſenſchaftsverband, der „Neder- 
landsche eoöperatieve Bond“, läßt ſich in Genf durch ſeinen 
verdienten Präſidenten, Herrn Dr. A. Nutgers, vertreten, 
der ſeinerzeit auch an der Delegiertenverſammlung in Vivis 
teilgenommen hat. Herr Dr. Rutgers begann ſeine ge— 
noſſenſchaftliche Laufbahn als Mitglied des Konſumvereins 
„Eigen Hulp“ in Utrecht. 1883 wurde er in die Direktion 
und 1887 zum Präſidenten berufen. Nach der Gründung 
des Verbandes im Jahre 1889 kam Herr Dr. Rutgers 
Delegierten als Verhandlungslokal dienen wird. Er dürfte zu 
dieſem Zweck wohl eher zu groß als zu klein ſein. Beſſer eignen 
wird er ſich für den auf Samstag Abend von den Genfer Vereinen 
arrangierten Genoſſenſchaftlichen Volksabend. 


Wer Zeit findet, ſollte auch einen Spaziergang der Rhone 


von Braunſchweig vorbei bis zum Kurſaal oder dem Hafendamm 
machen. Am Abend genießt man von hier aus bei ſchönem 
Wetter einen feeriſchen Anblick auf das Lichtermeer um den Hafen 


herum. An ſchönen Sommerabenden läßt man auch den Rieſen— 


Springbrunnen in Eaux-vives, der feinen Strahl 90 m hoch wirft, 
ſpielen und bengaliſch beleuchten. 


* * 
* 


Für den Sonntag find verſchiedene Projekte vorgeſehen. 
Wäre die Zeit nicht ſo kurz bemeſſen, ſo möchte ich meine Schritte 
wieder einmal dem alten Freund Salève zuwenden, an deſſen 
ſteilen Abhängen ſich ſo glänzende Proben der Kletterkunſt ablegen 
laſſen. Man kann es freilich bequemer haben: von dem Cours de 
Rive aus fährt eine Schmalſpurbahn nach Veyrier, von dort aus 


bald in das Zentralkomitee desſelben und übernahm dann 
das Präſidium, das er mit kurzer Unterbrechung im Jahre 
1900 bis heute inne hat. Herr Dr. Rutgers iſt ein er— 
probter Führer der Genoſſenſchaftsbewegung in Holland, 
den wir gerne wieder unter uns ſehen. 

* 


* 

Der Vertreter der Großeinkaufsgeſellſchaft 
öſterreichiſcher Konſumvereine, Herr Auton Pohl 
aus Graz, iſt ebenfalls ein „self-made-man“. Im Jahre 
1870 in Neuſtadt a. T. (Böhmen) als Kind armer Leute 
geboren, verlebte er eine entbehrungsreiche Jugend und 
mußte frühzeitig durch Fabrikarbeit ſein Brot verdienen. 
Nach zwei Jahren der Wanderung durch Deutſchland, 
Schweiz und Oeſterreich, die ihm viele Kenntniſſe und Er— 
fahrungen verſchafften, gründete er in Neuſtadt a. T. einen 
Arbeiterkonſumverein und leitete denſelben 8 Jahre lang 
mit gutem Erfolge. 1903 wurde er als Reviſor der Er— 
werbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften nach Wien berufen, 


Inneres einer Genſer Genoſſenſchaftsapothele. 


übernahm aber bald darauf eine Stelle in der Verwaltung 
des Konſumvereins „Vorwärts“ in Wien. Anfangs 1907 
wurde er mit der Reorganiſation des Konſumvereins in 
Graz betraut, welche Aufgabe er in ſo vorzüglicher Weiſe 
löſte, daß Mitgliederzahl und Umſatz dieſes Vereins ſich 
ſeither verdoppelt haben. Er iſt Obmann des Diſtrikts— 
verbandes alpenländiſcher Konſumvereine und gehört dem 
Aufſichtsrate der Großeinkaufsgeſellſchaft öſterreichiſcher 
Konſumvereine an. 

Wir heißen alle dieſe verehrten Gäſte herzlich will— 
kommen und hoffen, der Verlauf unſerer Delegiertenver— 
ſammlung werde derart ſein, daß ſie davon eine ange— 
nehme Erinnerung mit nach Hauſe nehmen können. 
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Was der Verband bedeutet. Erneſt Aves, der jüngſt 
in einem intereſſanten Werke („Co-operative Industry, 
London 1907) das Weſen der britiſchen Genoſſenſchafts— 
bewegung analyſierte, charakteriſiert in einem beſonderen 
Kapitel, das den zentraliſtiſchen Organiſationen der Ge— 
noſſenſchaftsverbände gewidmet iſt, die Bedeutung der 
„Co-operative Union“, die in den Hauptzügen auch auf 
unſeren Verband zutrifft, nur daß in Großbritannien die 
unſerer Zentralſtelle entſprechenden „Wholesales“ in keiner 
engeren organiſchen Verbindung mit dem Bunde ſtehen. 
Durch den Genoſſenſchaftsbund, führt Aves unter anderm 
aus, iſt die große Majorität der Einzelkonſumvereine mit 
der propagandiſtiſchen Hauptkörperſchaft der Bewegung ver— 
bunden, die ſich wie ein Netzwerk über das ganze Land 
ausbreitet. Zum Zwecke der Führung, der Vertretung in 
geſetzgeberiſchen Angelegenheiten, der Verbreitung von Ge— 
noſſenſchaftsliteratur und der erzieheriſchen Propaganda — 
um unter vielen Gegenſtänden nur einige zu nennen — 


Genoſſenſchaſtsapolheken in Genf, Taboratorium an der rue Bautte. 


haben ſich die Genoſſenſchaften einen Vereinigungs- und 
Herzpunkt geſchaffen, der dazu dient, ihnen das Bewußt— 
ſein einer Einheit zu geben, wie es in keiner Einzelorgani- 
ſation aufkommen kann. Und dies iſt von dem 
größten Werte, denn die geiſtige und moraliſche 
Schwierigkeit der Bewegung liegt in der Wah— 
rung der Empfänglichkeit für die idealen und 
umfaſſenden Ziele. Im Laufe der Jahre iſt dieſe 
Schwierigkeit größer geworden infolge der Proſperität und 
der Aufſaugung von außerordentlich viel Energie der Be— 
wegung durch die rein geſchäftliche Leitung der Unter— 
nehmungen und ihre materiellen Erfolge. Unter den ver— 
änderten und weit günſtigeren Verhältniſſen von heute 
bleibt dem Verband vielleicht mehr als jeder anderen ge— 


eine Zahnradbahn über das Dorf Monnetier nach Treize-Arbres 
(1200 m), eine andere von Etrembières über Mornex nach dem gleichen 
Ziel. Hier oben iſt es herrlich: die Alpen auf der einen Seite, die 
Ebene mit dem See auf der andern, zu Füßen blumige Matten. 
Wie manchen ſchönen Sonntag haben wir da oben verlebt, im 
Graſe liegend, träumend von Lenz und Liebe u. ſ. w.! Und wenn 
dann dieſe intenſive Tätigkeit unſern Appetit geweckt, pilgerten wir 
nach der Croiſette, wo in einer kleinen Wirtſchaft als Spezialität 
eine in ganz Genf berühmte Friture verabreicht wurde. Ge— 
wöhnlich machten wir auf dem Wege dorthin einen kurzen Halt in 
einem kleinen Gartenhäuschen, direkt über dem ſteilen Aufftieg durch 
die Grande Gorge gelegen, wo ein alter Franzoſe mit ſeiner glück— 
licherweiſe bedeutend jüngeren und anziehenderen Tochter gefärbtes 
Waſſer ausſchenkte. 

Ein anderer kleiner Ausflug iſt vorgeſehen nach dem Muſeum 
Ariana. Am einfachſten und angenehmſten gelangt man dorthin 
entweder mittelſt eines jener den Hafen in allen Richtungen durch- 


fliegenden kleinen Schraubenboote, Mouettes Möven) genannt, oder 


mittelſt des Trams, in dem man der Seekrankheit weniger ausgeſetzt 
iſt. Die Sammlungen des Muſeums beſtehen aus Sehenswürdig— 


keiten aller Länder. Die Ausſicht von der Höhe des Belvedere iſt 
großartig; auch der Hirſchpark verdient einen Beſuch. Weiter 
oben befindet ſich das Schloß der kürzlich verſtorbenen Baronin 
von Rothſchild. Es wird aber nicht allen Sterblichen geöffnet, 
weshalb wir auf den Beſuch lieber verzichten. 

Wie vieles wäre noch in und um Genf zu ſehen, wenn die 
Zeit weniger karg bemeſſen wäre! Denn noch haben wir ja nichts 
geſehen von den Genoſſenſchaftsanſtalten, dem Lagerhaus 
in Varembé, der Molkerei, den Apotheken, den Magazinen, nichts 
vom Bois de la Bätie, den vielen Muſeen und hundert anderen 
intereſſanten Sachen. Aber wir wollen uns mit dem Bewußtſein 
begnügen, an der Delegiertenverſammlung nach beſtem 
Können zum weiteren Gedeihen unſerer Genoſſenſchaftsbewegung 
beigetragen und daneben wieder einen kleinen Einblick in die Herr— 
lichkeiten unſeres Heimatlandes genoſſen zu haben. Weitere Schön— 
heiten wird die Schlußfahrt auf dem See vor unſerem Auge 
entrollen und dazu beitragen, die Tage von Genf in unſerer Er— 
innerung zu jenen zu geſellen, zu denen man immer wieder gerne 
zurückkehrt. 
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noſſenſchaftlichen Organiſation die Aufgabe, die Begeiſterung 
anzuregen, Gaben und Kräfte der Führerſchaft zu ent— 
decken und anzufeuern, ſowie auch die großen idealen Tra— 
ditionen zu pflegen, denn die Gefahr der Bewegung ſcheint 
heute mehr als vor zwanzig Jahren, wie Arnold Toynbee 
ſchon 1882 betonte — die materielle Stärke zu ſein, welche 
die geiſtige Energie zu vermindern droht. Dieſe Wolke 
ſchwebt freilich nicht nur über der Genoſſenſchaftswelt, 
ſondern wohl über der ganzen Nation, und mit Ausnahme 
der Aermſten bedroht ſie große Sektionen faſt jeder Klaſſe. 
Mit Nachdruck betont ſchließlich Aves, daß nur in den idealen 
Zielen, welchen die Bewegung nach ihren beſten Traditionen 
zuſtrebt, die Gewähr und Sicherheit für ihre Zukunft liege, 
und daß es an dem Verbande ſei, in dieſer Richtung Im— 
pulſe zu geben. Goldene Worte von einem Manne, der 
als ganz unabhängiger Forſcher die Bewegung beobachtete 
und mit ſo außerordentlichem Scharfblick ihre Stärke wie 
ihre Schwäche entdeckte. 


ſchlag der heutigen Nummer führt uns den Hof der 
Schlächterei des Allgemeinen Konſumvereins in Baſel vor 
Augen in dem Moment, wo die Fuhrwerke im Begriff 
ſind, mit ihrer Laſt den Weg nach den Ablagen anzu— 
treten. Das Bild zeigt, ein wie reger Verkehr in dieſem 
Betriebe herrſcht, und es darf hier gleich bemerkt werden, daß 
die von gegneriſcher Seite mit ſo viel Eifer und ſo wenig 
Objektivität geführte Campagne gegen die Schlächterei keine 
Abnahme, ſondern, wenn überhaupt ein Einfluß ſtattge— 
funden, eine Zunahme des Umſatzes bewirkte. Der gleichen 
Anſicht gibt Herr Dr. J. Steiger, Redaktor der „Basler 
Nachrichten, in ſeiner ſoeben erſchienenen Schrift „Kon— 
ſumvereine und Privatgeſchäfte“ Ausdruck, indem er auf 
Seite 18 ſchreibt: 

„Ein Rückſchlag im Umſatz im Vergleich zum Vorjahr 
iſt bis jetzt in dieſem Jahr nicht eingetreten, er hat ſich 
im Gegenteil auch bei den Wurſtwaren vermehrt. Ein 
Beſuch an Ort und Stelle hat uns überzeugt, daß es ſich 
hier offenbar noch um einen vereinzelten Vorfall handelt. 
Im ganzen großen Etabliſſement iſt uns peinliche Ordnung 
und Sauberkeit entgegengetreten, der der A. C. V. nicht 
zum mindeſten die raſche Entwicklung des Schlächterei— 
geſchäftes verdankt, das heute ca. 25% des ganzen Basler 
Fleiſchkonſums kontrolliert.“ 

Hoffen wir, daß dieſe gedeihliche Entwicklung auch in 

Zukunft anhalte, zum Wohle der Basler Bevölkerung. 


Aus den Perfonalvereiniqungen. = 


Perſonal ſchweiz. Konſumvereine. (II.-Korr.) Auf die 
Einladung der Vereinigung des Perſonals des Verbands 
ſchweiz. Konſumvereine verſammelten ſich am 17. Mai, 
vormittags halb 11 Uhr, im Hotel Gotthard in Olten 
die Delegierten des Perſonals der Konſumvereine in Baſel, 
Bern, Luzern, Winterthur, Zofingen und Olten, insgeſamt 
30 Mann. Auf der Tagesordnung ſtanden folgende 
Angelegenheiten: 

Stellungnahme zur projektierten Verſicherungsanſtalt 
ſchweizeriſcher Konſumvereine; Schiedsgerichte; event. Be— 
zeichnung eines Vorortes der Vereine von Konſum— 
angeſtellten. 

Das Tagesbureau wurde beſtellt aus den Herren 
H. Peyer, Präſident, und Sidler, Sekretär, beide von Luzern. 

Nach einem einleitenden Referate über den Statuten— 
entwurf für die Verſicherungsanſtalt und nach reiflicher 
Diskuſſion nahm die Verſammlung zu Handen der 
XIX. Delegierteuverſammlung des Verbands ſchweiz. 


Konſumvereine, welche am 23. und 24. Mai a. c. in Genf 
ſtattfindet, einſtimmig folgende Reſolution an: 

Die am 17. Mai 1908 in Olten tagende Verſamm— 
lung von 30 Delegierten ſchweiz. Konſumangeſtellten 
erachtet die Errichtung einer Alters- und Invalidenkaſſe 
für das Perſonal der Sektionen des Verbands ſchweiz. 
Konſumvereine als notwendig und im Intereſſe der 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung liegend; ſie ſieht in dem 
Kommiſſionsentwurf die Grundlage zum gedeihlichen Auf— 
bau dieſer Inſtitution und erklärt ſich prinzipiell mit einer 
Beitragsleiſtung des Perſonals an die Prämie einver— 
ſtanden, erwartet aber das Zugeſtändnis einer ent— 
ſprechenden Vertretung, wie dies im Entwuͤrfe vor— 
geſehen iſt. 

Die Verſammlung ſpricht gegenüber der XIX. 
Delegiertenverſammlung des V. 8. K. die Erwartung aus, 
daß ſie dem vorliegenden Statutenentwurf für die Ver— 
ſicherungsanſtalt ſchweiz. Konſumvereine prinzipiell zu— 
ſtimmen und die Vereine zum Beitritt einladen werde.“ 

Ueber das zweite Traktandum: Schiedsgerichte, wurde 
ein kurzes orientierendes Referat entgegengenommen, deſſen 
Quinteſſenz in der Erledigung aller Differenzen zwiſchen 
Perſonal und Verwaltungen in konſumgenoſſenſchaftlichen 
Betrieben durch Verhandlungen, event. endgültige ſchieds— 
gerichtliche Entſcheidung liegt. Der Referent hob hervor, 
daß entſprechend der hohen ſozialwirtſchaftlichen Aufgabe 
der Konſumgenoſſenſchaften in deren Betrieben weder 
Streike noch Ausſperrungen Berechtigung haben. Ander— 
ſeits ſei darauf aufmerkſam zu machen, daß das arbeitende 
Volk der Träger der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung iſt 
und daß jede Störung die Maſſe des Volkes ſchwer treffen 
müßte. Durch geeignete Fühlung zwiſchen Perſonal und 
Verwaltungen könne übrigens Differenzen vorgebeugt 
werden, und bei Meinungsverſchiedenheit ſei in Konſum— 
genoſſenſchaftsbetrieben die ſchiedsgerichtliche Entſcheidung 
obligatoriſch zu geſtalten. 

Die Angelegenheit wird auf die Tagesordnung der 
nächſten Delegierten-Verſammlung der Konſumvereins— 
Augeſtelltenvereine geſetzt. 

Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, einen Vorort 
zu beſtimmen und wählte als ſolchen die Vereinigung des 


Perſonals des V. S. K. in Baſel. 


! 

Zur Delegiertenverſammlung. (K.-Korr. aus Baden.) 
Wenn dieſe Zeilen gedruckt ſind, werden die Vertreter der 
ſchweiz. Konſumvereine ſich bereits zur Reiſe nach Geuf 
anſchicken, aber nicht in böſer Abſicht, wie am 12. Dezember 
1602 die Savoyer, welche die ſchlummernden Bewohner 
der Stadt überrumpeln wollten, ihr Ziel aber nicht er— 
reichten, ſondern um friedlich zu tagen und zu beraten, was 
dem ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchaftsheere frommt. Es 
kommen wichtige Dinge zur Verhandlung, wozu nament— 
lich die Traktanden 8, 9, 11 und 12 zu rechnen ſind. 
Die Traktanden 8 und 9 verfolgen einen äußerſt humanen 
Zweck und beweiſen, daß der Verband ſchweizeriſcher 
Konſumvereine nicht nur „krämern“, ſondern auch für das 
Wohl ſeiner Angeſtellten ſorgen will. Die Vereinheit— 
lichung der Eintrittsgebühren und die Einführung 
der Freizügigkeit in den Verbandsvereinen iſt ein begrüßens— 
wertes Poſtulat, und es iſt gut, daß es zur Sprache kommt. 
Den einzelnen Vereinen kann natürlich nicht befohlen 
werden, was für ein Eintrittsgeld ſie verlangen dürfen, 
aber durch die vorgeſchlagene Reſolution kann ihnen nahe— 
gelegt werden, die Eintrittsgebühren recht niedrig zu halten, 
um eher zum Eintritt zu animieren. Aehnlich verhält es 
ſich mit der Freizügigkeit. Wir in Baden huldigen der— 
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Aus unſerer Bewegung. + 
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ſelben und fahren gut dabei, ebenſo wie mit der Reduktion 
Die Arbeiterſchaft von 


der Eintrittsgebühr auf Fr. 1. 


heute iſt ja das reinſte Nomadenvolk, und es iſt darum Frei⸗ 
zügigkeit am Platze. Eine lange Begründung iſt überflüſſig; 
beides ſind Faktoren, die zur Gewinnung von Mitgliedern 
beitragen. Dagegen könnten wir der gänzlichen Abſchaffung 
des Eintrittsgeldes nicht beipflichten. „Was nichts koſtet, 
iſt auch nichts wert.“ 

Wenn in der letzten Nummer des „Schweiz. Konſum⸗ 
verein“ Herr Flach in Winterthur zur Wahl in den Ver⸗ 
bandsvorſtand vorgeſchlagen wird, ſo begrüßen wir dieſen 
Vorſchlag; leider wird demſelben keine Folge gegeben 
werden können, trotzdem Herr Flach ein richtiges Vorſtands— 
mitglied gäbe und Winterthur in der Tat einen Vertreter 
in dieſer Behörde gebührte. 

Möge nun Jupiter ein Einſehen tun, ſo lange wir 
in der Calvinsſtadt weilen, damit er nicht die Gunſt 
der ſchweizeriſchen „Konſümler“ verſcherze, die aus allen 
Gauen des Landes dorthin ſtrömen werden. 

Konferenz der Konſumgenoſſenſchaften der franzöſiſchen 
Schweiz. Wie wir der „Cooperation“ entnehmen, hielten 
Sonntag den 10. Mai die Genoſſenſchafter der franzöſi— 
ſchen Schweiz im Rathaus zu Vivis ihre gewohnte Jahres- 
ſitzung ab, um die Traktanden der Delegiertenverſammlung 
in Genf zu beſprechen. Die Verſammlung wurde geleitet 
von Herrn A. Zahnd, Verwaltungsratspräſidenten der 
„Ménagère“ in Vivis. Herr A. Meng, Verwalter, über⸗ 
nahm die Funktionen des Sekretärs. Anweſend waren 52 
Delegierte. Den Verband vertraten die Herren Plüß, 
Kradolfer, Kramer, Siebenmann und Fallet. 

Die Jahresberichte und der Finanzbericht des Ver— 
bandes wurden einſtimmig genehmigt, ebenſo der Antrag 
betreffend die Erwerbung von Landparzellen in Pratteln, 
die Errichtung neuer Lager daſelbſt und in Wülflingen, 
ſowie die Schaffung neuer Aemter. 

Nach lebhafter Diskuſſion, in welcher ſich verſchiedene 
Redner für und wider das Projekt ausgeſprochen, wurde 
der Antrag betreffend Errichtung einer Verſicherungsanſtalt 
ſchweizeriſcher Konſumvereine und der Anſchluß des Verbands 
an dieſe Kaſſe mit 48 gegen 4 Stimmen abgelehnt. 

Die Verſammlung genehmigte die Berichte betreffend 
Emiſſion von Obligationen, ſowie die Reſolution betref— 
fend die Vereinheitlichung der Eintrittsgebühren und die 
Freizügigkeit in den Verbandsvereinen. 

In Bezug auf die Vorſchläge der Verbandsvereine 
wurde von der Verſammlung der Antrag der Genoſſen— 
ſchaftsmolkerei in Zürich betreffend Milchlieferung und der- 
jenige des Konſumvereins in Lieſtal betreffend Schokolade— 
lieferung gutgeheißen. Die Anträge der Vereine des II. 
Kreiſes betreffend Errichtung einer Unfallverſicherungskaſſe 
in Verbindung mit einer Penſionskaſſe, ſowie der Vorſchlag 
des Verbandsvereins in Appenzell betreffend Schaffung 
einer Genoſſenſchaftsbank durch den Verband, wurden 
dagegen abgelehnt. 

Auf den Vorſchlag des Herrn Barillon in Genf wurde 
der Präſident des Verbandsvereins in Lauſanne, Herr Suter, 
als Kandidat der franzöſiſchen Schweiz für die Wahlen in 
den Verbandsvorſtand bezeichnet. 

Herr Barillon beantragte ferner, es ſei der Delegierten— 
verſammlung der Kanton Teſſin als Ort der nächſten 
Delegiertenverſammlung vorzuſchlagen. Die Verſammlung 
unterſtützte dieſen Antrag und beauftragte Herrn Barillon, 
denſelben bei der Delegiertenverſammlung in Genf vorzu— 
bringen und zu vertreten. f 

Herr Mathey wünſchte im Namen des Verbands— 
vereins in Vallorbe die Errichtung eines Verbandslager— 
hauſes für die franzöſiſche Schweiz in dieſer Ortſchaft. 
Dieſes Verlangen gab Anlaß zu einer intereſſanten Dis— 
kuſſion in Bezug auf das gegenwärtige Lagerhaus in 
Morges und die Platzfrage für das neu zu erſtellende Ge— 
bäude. Verſchiedene Redner konnten ſich mit der Wahl von 
Vallorbe nicht befreunden, andere gaben Renens mit Rück— 
ſicht auf deſſen zentrale Lage den Vorzug. Schließlich einigte 
ſich die Verſammlung auf einen Antrag Fallet, welcher lautet: 
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„Die Delegierten der Verbandsvereine der franzöſiſchen 
Schweiz, verſammelt den 10. Mai 1908, bringen dem Zentral— 
vorſtand die Notwendigkeit der Errichtung eines Lagerhauſes 
in der franzöſiſchen Schweiz angelegentlichſt in Erinnerung. 
Sie bitten die Organe des Verbands, die Platzfrage zu 
prüfen und ihre Vorſchläge den Verbandsvereinen der 
franzöſiſchen Schweiz zu unterbreiten.“ 

Im weitern wurde beſchloſſen, die jährlichen gemein- 
ſamen Verſammlungen der vier Kreiſe, neben den Verſamm⸗ 
lungen der einzelnen Kreiſe, wie bisher, beizubehalten. Als 
nächſter Verſammlungsort wurde Chaux-de-Fonds bezeichnet. 

Reges Intereſſe erweckten bei den Teilnehmern die 
Muſter⸗Kollektionen des Verbands, wie auch die trefflichen 
Einrichtungen der “Menagere*. 

Konferenz des XII. Kreiſes. (Sch.-Korr.) Gemäß dem 
Beſchluß der letzten Kreiskonferenz in Wald hat der Vor⸗ 
ſtand die Delegierten des neuen Kreiſes XII hauptſächlich 
zur Beſprechung der Traktanden der Delegiertenverſamm— 
lung in Genf auf Sonntag den 17. Mai in die „Sonne“ 
in Winterthur, das Heim des dortigen Konſumvereins, 
eingeladen. Dem Rufe folgten 43 Delegierte als Vertreter 
von 18 Vereinen; ferner war der Verband durch die 
Herren Verbandsſekretär Meyer und S. Plüß, Mitglied 
der Verwaltungskommiſſion, ſowie zwei Angeſtellte, die 
ſich mit der Muſterausſtellung und der Entgegennahme 
von Beſtellungen beſchäftigten, vertreten. Etwas nach 
10½ Uhr konnte der Kreispräſident die Verhandlungen 
mit dem üblichen Willkommensgruß eröffnen. 

In einläßlicher Weiſe verbreitete ſich ſodann Herr 
Plüß über den derzeitigen Warenmarkt, ſpeziell diejenigen 
Poſitionen herausgreifend, die zurzeit zu Abſchlüſſen ge— 
eignet erſcheinen. 

Die Behandlung der Genfer Traktanden nahm ziem— 
lich Zeit in Anſpruch und bot Anlaß zu animierter Dis⸗ 
kuſſion. Nachdem Herr Verbandsſekretär Meyer ein in— 
ſtruktives Rſumé über die Verhandlungsgegenſtände er- 
ſtattet, beſchäftigte ſich die Verſammlung mit den einzelnen 
Traktanden. Gegen die vorgeſchlagene Verwendung des 
Betriebsüberſchuſſes wurde keine Einwendung erhoben. Zu 
begrüßen iſt die Erweiterung des Areals in Pratteln, ſo— 
fern der Preis nicht überſetzt, was beim in Frage ſtehenden 
Kauf nicht der Fall zu ſein ſcheint. Dem Antrag des 
Verbandsvorſtandes betreffend Erteilung von Krediten für 
Erſtellung von Neubauten in Pratteln und Wülflingen 
ſoll grundſätzlich zugeſtimmt werden. Immerhin bot der 
beabſichtigte Neubau in Wülflingen Anlaß zu einer leb⸗ 
haften Ausſprache. Herr Verwalter Flach kritiſierte die 
derzeitigen unbefriedigenden Verhältniſſe in Wülflingen; er 
iſt der Anſicht, daß auch das vorgeſchlagene Projekt den 
zukünftigen Verhältniſſen nicht genügen werde. Für einen 
rationellen Betrieb und befriedigenden Verkehr mit den in 
Frage kommenden Verbandsvereinen iſt die Schaffung eines 
ſtändigen Beamten daſelbſt unbedingt notwendig. Die vor— 
geſehene Wohnung mit 3 Zimmern für den Magaziner 
genügt nicht. Zu wünſchen wäre allerdings auch, daß die 
in der Nordſchweiz gelegenen Vereine ihre Beſtellungen 
noch viel mehr als bisher direkt in Wülflingen aufgeben 
würden. Herr Verwalter Ammann rügte die ſchlechten 
Zufahrtsſtraßen zu den Lagerräumen; eine Verbeſſerung 
derſelben wäre dringend notwendig und leicht ausführbar. 
Der Vorſitzende, unterſtützt von Herrn Fröhlich, hielt es 
unter dieſen Umſtänden für zweckmäßig, den geforderten 
Kredit zu bewilligen, dagegen den Verbandsvorſtand ein— 
zuladen, im Sinne der vorgeſchlagenen Erweiterung die 
Frage der Neubaute einer nochmaligen Prüfung zu unter⸗ 
ziehen und an der nächſtfolgenden Delegiertenverſammlung 
den erforderlichen Mehrkredit zu verlangen. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich hiermit einverſtanden und beauftragte 
den Vorſtand, den bezüglichen Antrag in Genf zu ſtellen. 

Mit der Vereinheitlichung der Eintrittsgebühren und 
der Einführung der Freizügigkeit in den Verbandsvereinen 
iſt man wohl allſeitig einverſtanden. Der ſchreienden Un- 
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gerechtigkeit, beim Uebertritt in einen andern Konſumverein 
eine neue Eintrittsgebühr bezahlen zu müſſen, ſollte endlich 
einmal abgeholfen werden. 

Bei der Wahl des Verbandsvorſtandes will ſich dieſer 
Kreis auch einmal um eine Vertretung bewerben. Er 
darf dies um ſo eher tun, als er in der Lage iſt, einen 
überaus tüchtigen, bei allen Genoſſenſchaftern wohlbekannten 
Kandidaten aufzuſtellen, nämlich Herrn Verwalter Flach 
in Winterthur. Durch dieſe Wahl würde ein Kenner der 
Verhältniſſe im Lagerhaus in Wülflingen in den Verbands— 
vorſtand einziehen, was wir bis jetzt vermißt haben. 

Nach 1½ſtündiger Mittagspauſe hielt ſodann Herr 
Flach ein gedrängtes und doch alles Weſentliche umfaſſendes 
Referat über das Verſicherungsſtatut. Er iſt der 
Anſicht, daß das Statut, das gegenüber dem frühern 
Entwurf weſentliche Verbeſſerungen erfahren, ange— 
nommen werden ſollte. Ferner ſollten möglichſt alle 
Vereine der Verſicherungsanſtalt beitreten, denn nur da— 
durch kann dieſelbe auf die Dauer lebensfähig werden. 
Herr Verwalter Müller, Schaffhauſen, teilte unter allge— 
meinem Beifall mit, daß der dortige Verbandsverein der 
Anſtalt beitreten werde. 

Unter „Verſchiedenes“ wurde noch ein kleines Schar— 
mützel zwiſchen den Herren Flach und Plüß in Bezug auf 
die Detailpreisvorſchriften und Lieferungsbedingungen aus— 
gefochten, wobei es allerdings keine blutigen Köpfe gab. 
Die Verwalterkonferenz wird ſich vorausſichtlich mit dieſen 
Dingen beſchäftigen und die geeigneten Anträge ſtellen. 

Um 3½ Uhr konnte die intereſſante Tagung ge— 
ſchloſſen werden, an welche ſich noch ein Beſuch des Lager— 
hauſes in Wülflingen anſchloß. 

Konferenz des XIII. Kreiſes. (II- I-Korr.) Die auf 
Sonntag den 17. Mai nach Frauenfeld einberufene 
Konferenz des frühern I., nun XIII. Kreiſes wurde von 
11 Vereinen mit zuſammen 45 Delegierten beſchickt. Vom 
Verbande waren anweſend die Herren Jäggi, Greuter, 
Bürgi und Rohr, Mitglied des Verbandsvorſtandes. 

Der Präſident, Herr Roſchach, eröffnete um 10 Uhr 30 
die Verhandlungen und ſchritt ſofort zum Traktandum 
2, Verleſen des Protokolls der letzten Konferenz, welches 
ohne Einſprachen genehmigt wurde. Hierauf referierte 
Herr Jäggi in eingehender Weiſe über die Traktanden 
der nächſten Delegiertenverſammlung. Er betonte nament— 
lich, daß dieſe Verſammlung über wichtige Fragen zu 
entſcheiden habe, und daß eine rege Beteiligung aus dieſem 
Grunde wünſchenswert ſei. Er trat auf die verſchiedenen 
Traktanden ein und ſprach ſich hauptſächlich dahin aus, 
daß der Verbandsvorſtand aus dem diesjährigen günſtigen 
Rechnungsergebnis etwas mehr als andere Jahre abge— 
ſchrieben habe. Die Bilanz ſei nach kaufmänniſchen Grund— 
ſätzen abgeſchloſſen und biete zu keinen Ausſetzungen 
Anlaß, doch ſeien durch die ſtarke Entwicklung des 
Genoſſenſchaftsweſens ſämtliche Kapitalien des Verbandes 
ſtark in Anſpruch genommen und man müſſe immer mehr 
darauf Bedacht nehmen, das Genoſſenſchaftskapital noch 
mehr zu äuffnen, indem es in keinem Verhältnis 
zum Umſatze ſtehe und das Garantiekapital eben nur 
als Bürgſchaft zu betrachten ſei. Die Zuwendung an 
das Ferienheim für Konſumgenoſſenſchafter ſei aus dem 
Grunde beſchloſſen worden, weil ſeit längerer Zeit ein 
kleiner Fonds beſtanden habe; in dieſem Fonds ſei der 
Gedanke feſtgelegt, ſpäter ein Ferienheim für ſämtliche 
Konſumgenoſſenſchafter auszubauen. Ueber den Delere— 
derekonto hat er ſich vernehmen laſſen, daß dem Verbande 
einige Verluſte drohen von Vereinen, die durch unrichtige 
Geſchäftsführung zur Liquidation kommen werden. Ueber 
den Landankauf in Pratteln führt der Rechner aus, daß 
der Boden momentan noch zu vorteilhaften Preiſen habe 
gekauft werden können, und da der Verband die angenehme 
Enttäuſchung machte, daß die Bauten reſp. Platzverhältniſſe 
ſchon wieder zu klein ſeien, könne der Landankauf nur 
von gutem ſein. Die beabſichtigten Neubauten ſeien ſpeziell 


für maſchinelle Anlagen zwecks Packung von Glättekohlen 
beſtimmt. Ebenſo ſei die Schaffung neuer Aemter ein 
längſt gefühltes Bedürfnis. 

Ueber die Penſionskaſſe reſp. „Verſicherungsanſtalt 
ſchweiz. Konſumvereine“ gab Herr Jäggi ebenfalls den 
gewünſchten Aufſchluß. Die Herren Hablützel von Frauen— 
feld und Humbel in Arbon legten den Herren Delegierten 
Berechnungen für ihre Vereine vor, um ein Bild zu 
geben von den Auslagen der einzelnen Vereine und der 
Angeſtellten; es ſtellte ſich dabei heraus, daß man in 
vielen Vereinen über dieſen Punkt noch nicht ſchlüſſig iſt. 
Durch Reduktion der Prämien und der Eintrittsgelder 
müßte naturgemäß auch die Höhe der Penſion entſprechend 
reduziert werden. 

Herr Leibinger aus Arbon empfahl den Delegierten, 
welche nach Genf gehen, der Frage der Freizügigkeit 
als einem Faktor zur Gewinnung neuer Mitglieder ihre 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

Da drei Verbandsvertreter anweſend ſind und durch 
regelmäßige Zuſendung des Warenberichtes die Verwal- 
tungen immer auf dem Laufenden gehalten werden, wurde 
auf einen Bericht über die Marktlage verzichtet, und es 
empfahl Herr Jäggi die Beſichtigung der Muſteraus— 
ſtellung. Er referierte dann noch einläßlich über die 
Erfahrungen, die mit der Einrichtung von Einkaufstagen 
in verſchiedenen Teilen der Schweiz gemacht wurden und 
konſtatierte, daß man mit dem Erfolg zufrieden ſein könne. 
Humbel in Arbon wünſchte, daß die Kreiſe für die Ein— 
kaufstage enger geſchloſſen werden, denn wenn mit dieſer 
Einrichtung der Verband ſeine Unkoſten reduzieren wolle, 
ſo müſſen eben auch die Vereine mit dieſem Faktor rechnen. 
Herr Jäggi erklärte ſich damit einverſtanden und bemerkte, 
daß dieſe Einkaufstage noch weiter ausgebaut werden 
müſſen. Herr Hablützel ſprach noch ſpeziell ſeinen Dank 
aus für die immerwährende Bereitwilligkeit, mit dem vom 
Verbande alles angenommen werde; das lege Zeugnis ab 
von großer Schaffensfreude. Einige Reklamationen, die 
von Herrn Jäggi beantwortet wurden, bildeten den Schluß 
der Diskuſſion. 

Als nächſter Verſammlungsort wurde Kreuzlingen 
beſtimmt. Beim Mittageſſen gedachte der Präſident des 
Konſumvereins von Frauenfeld in ſeinem Willkommens— 
gruße eines Mannes, der aus dem Verbande austrat und der 
hervorragenden Anteil an der Entwicklung des Genoſſen— 
ſchaftsweſens in der Schweiz hat, es iſt das Hr. Dr. H. Müller. 

Nach Beſichtigung der Muſterausſtellungen kam man 
dann auch zum gemütlichen Teil. Auch da haben die 
Verbandsvertreter bewieſen, daß ſie leiſtungsfähig ſind. 
Den Genoſſenſchaftern von Frauenfeld ſei nochmals der 
beſte Dank ausgeſprochen für ihre Bemühungen um die 
Veranſtaltung der Konferenz und des Einkaufstages. Nur 
zu kurz waren die Stunden, die wir zuſammen verbringen 
konnten, und wir mußten uns bald entſchließen, unſere 
„Bluſtfahrt“ im Eiſenbahnwagen anzutreten. 

Nagaz. Im „Sarganſerländer“ leſen wir folgendes 
Eingeſandt: „Die erſte Generalverſammlung des Konſum— 
vereins von Ragaz und Umgebung vom 6. ds. im Theater- 
ſaal war überaus gut beſucht. Herr Gemeindeammann 
B. Riſt erſtattete in vorzüglicher Weiſe Bericht über die 
von ſehr gutem Erfolge begleitete Tätigkeit des Initiativ— 
komitees und konſtatierte an Hand eines zahlenmäßigen 
Nachweiſes, daß zur Gründung eines Konſumvereins für 
Ragaz und Umgebung nun ohne Beſorgnis geſchritten 
werden könne. 

Die vorgelegten und vom Initiativkomitee nachträglich 
in zweiter Sitzung auf Gutachten des Sekretariats des 
Verbandes ſchweizeriſcher Konſumvereine etwas abgeän— 
derten Statuten wurden artikelweiſe beraten und nach 
Antrag des Initiativkomitees von der Verſammlung ein— 
ſtimmig ſanktioniert. 

Die hierauf erfolgten Wahlen zeitigten folgendes 
Ergebnis: a) Vorſtand: B. Rift, Gemeindeammann, M. 


Bächtold, alt Bez.-Förſter, Roth, Vorarbeiter, A. Widrig, 
Lehrer, A. Mogg, Flaſchnermeiſter, B. Belinger, alt Ge— 
meinderat, Sträule, Mechaniker. Präſident: Herr B. Riſt, 
e Herr M. Bächtold. b) Reviſionskommiſſion: 

W. Wirth, Sekundarlehrer, Louis Räber, Monteur, Oskar 
Mullis, Bahnbeamter. Glück auf! zum guten Gedeihen.“ 

Wir hoffen, dieſen Verein bald als lebensfähiges 
Glied unſeres Verbandes begrüßen zu können. 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Deutſchland. 


Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum— 
vereine. Die Betriebsleitung dieſer Organiſation verſendet 
Bericht und Rechnung pro 1907, welche wiederum ganz 
bedeutende Fortſchritte aufweiſen. Die Zahl der der Geſell— 
ſchaft als Mitglieder angehörenden Vereine ſtieg von 448 
im Jahre 1906 auf 499 im Berichtsjahre, während ſich 
insgeſamt 1419 Vereine an dem Warenbezug beteiligten. 
Der Umſatz betrug im Jahre 1907 Fr. 74,832,775. 05 
gegenüber Fr. 58,129,046. 27 im Vorjahre. Die Zunahme 
beträgt ſomit Fr. 16,703,728. 78 oder 28,7%. Es iſt 
dies die höchſte bis heute erreichte Umſatzſteigerung. Der 
Nettoüberſchuß verzeichnet nach den geſchäftsüblichen Ab— 
ſchreibungen Fr. 631,137. 46 und ſoll nach Antrag der 
Geſchäftsleitung folgende Verwendung finden: 5 % Zinſen 
auf eingezahltes Kapital — Fr. 49,018. 75, 5% an Re⸗ 
ſervefonds — Fr. 30,356. 20, 35 % an Dispoſitionsfonds 

Fr. 212,493. 31, 2 000 Rückvergütung auf Fr. 64,599,750 
— Fr. 129,199. 50 an die angeſchloſſenen Vereine, 1 9/00 
Rückvergütung auf Fr. 7,556,875 — Fr. 7556. 80 an 
Nichtverbandsvereine, während Fr. 202,517. 71 diverſen 
Reſerve- und Dispoſitionsfonds ꝛc. zugewieſen werden 
ſollen, davon Fr. 25,000 dem Unterſtützungsfonds, Fr. 
62,500 dem Amortiſationsfonds und Fr. 60,987. 98 dem 
Produktiousfonds. 

Der Bilanz entnehmen wir folgende Poſten: Rück— 
ſtändige Stammeinlagen Fr. 159,615, Inventarkonto Fr. 
50,000, Grundſtücke Fr. 504,653, Verwaltungsgebäude 
Hamburg Fr. 872,318, Gebäudekonto in Düſſeldorf und 
Mannheim Fr. 185,175, diverſe Poſten, wie Maſchinen, 
Utenſilien ꝛc., im Betrage von Fr. 42,416 werden auf je 
1 Mark abgeſchrieben; diverſe Debitoren Fr. 6,250,660, 
Warenvorräte Fr. 3,474,732, Stammkapital Fr. 1,250,000, 
Reſerve- und Dispoſitionsfonds Fr. 589,323, Produktions- 
fonds Fr. 91,268, diverſe Kreditoren Fr. 4,631,846, Bank— 
einlagenkonto Fr. 2,645,162, Akzepte Fr. 518,686, Dar- 
lehenskonto Fr. 411,837, Hypotheken Fr. 1,075,000, Unter— 
ſtützungskaſſe des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine 
in Konto Korrent Fr. 19,172. 

Die Geſamtreſerven ſtellten ſich im Jahre 1907 auf 
Fr. 680,595 und ſteigern ſich nach Annahme der dies⸗ 
jährigen Anträge auf Fr. 1,125,967. Die Reſervenver— 
mehrung beträgt ſomit mehr als 65 9%. Gleichzeitig be— 
antragen Geſchäftsleitung und Aufſichtsrat die Erhöhung 
des Stammkapitals von 1½¼ Million Franken auf Fr. 
1,875,000. 

Wie bekannt, beſitzt die deutſche Großeinkaufsgeſellſchaft 
in Hamburg ein eigenes impoſantes Heim, welches im 
Berichtsjahre bezogen wurde. Die Koſten des Baues 
ſtellten ſich einſchließlich des Grundſtückes auf Fr. 872,317, 
wozu noch Fr. 113,116 für die innere Ausſtattung kommen. 

An Perſonal beſchäſtigt die Großeinkaufsſtelle 281 
Perſonen, wovon 186 in den Bureaux und 95 in den Lager- 
häuſern und Röſtereien tätig ſind. 

Die Genehmigung zur Errichtung einer Seifenfabrik 
konnte bei den zuſtändigen Kommunalbehörden noch immer 
nicht erlangt werden, doch hofft die Geſchäftsleitung, mit 
der Zeit durchzudringen. 
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Der Konflikt der Geſellſchaft mit dem Verband der 
Fabrikanten von Markenartikeln iſt zu Gunſten der erſtern 
und der Konſumgenoſſenſchaften überhaupt ausgefallen, 
aus welchem Siege wiederum hervorgeht, was die ver— 
einigten Konſumenten durch ihre Organiſationen leiſten 
können, wenn ſie nur wollen und treu zur Sache ſtehen 


Heſterreich. 


Der Zentralverband öſterreichiſcher Konſumve— 
reine hält am 28. und 29. Juni in Wien ſeinen 6. 
Verbandstag ab. Auf der Traktandenliſte figurieren 
folgende Geſchäfte: Auslegung des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
durch die Gerichte, Aenderung der Verbandsſtatuten, 
Arbeitsverhältnis und Dienſtvertrag bei den Konſumvereinen, 
Beſchlußfaſſung betr. Herausgabe eines Genoſſenſchaftlichen 
Volksblattes. 

— Eine Englandreiſe öſterreichiſcher Genoſſen— 
ſchafter. Um einen Einblick in die Muſterbetriebe englſicher 
Konſumvereine zu gewinnen, veranſtaltet eine Gruppe Ge— 
noſſenſchafter eine gemeinſame Studienreiſe, deren Dauer auf 
16 Tage veranſchlagt wird. Die Abreiſe findet am 27. Mai 
von Wien aus ſtatt. Die Kojten (Eiſenbahn- und Seereiſe 
ſamt Hotelverpflegung) ſind auf ca. 400 Kronen veranſchlagt. 

Auch die belgiſchen und die franzöſiſchen Genoſſenſchafter 
haben eine ſolche Studienreiſe vorgeſehen. An die Unkoſten 
werden ſeit längerer Zeit monatliche Beiträge geſammelt. 
Vielleicht würden ſich auch in der Schweiz Liebhaber 
für eine ſolche gemeinſame Fahrt finden; durch ſtehenlaſſen 
der Rückvergütung während einigen Jahren oder durch 
Leiſtung monatlicher oder wöchentlichen Beiträge könnten 
von manchem Genoſſenſchafter die Mittel leicht beſchafft 


werden. 


BEE Dur Delegiertenverfanmlung. EEE 


Die Delegierten ſind gebeten, die ihnen ſ. Zt. zuge 
ſtellten Druckſachen (Tagesordnung, Geſchäftsordnung, 
Jahresbericht, Statutenentwurf, Ausweis ꝛc.) an die Dele 
giertenverſammlung mitzubringen, da dort nur noch eine 
beſchränkte Anzahl Exemplare zur Verfügung ſtehen wird. 

Die Delegierten ſind gebeten, ſich bei der Ankunft in 
Genf in das Quartierbureau zu begeben zur Entgegen— 
nahme der Feſtkarten und eines Führers durch Genf. 
Das Quartierburean befindet ſich im Hofe, alſo hinter dem 
Bahnhofgebäude, und iſt durch Fahnen in den Schweizer 
und Genfer Farben bezeichnet, ſowie durch einen Trans— 
parent mit der Aufſchrift: Congrès coop£ratif. 


m erwalterVerſammlung. SE 


Vom Organiſationskomitee für die Delegiertenverſamm— 
lung in Genf iſt als Verſammlungslokal für die Verwalter— 
vereinigung die Braſſerie Saint-Jean an der Bahnlinie 
P. L. M. angewieſen worden. Dieſelbe findet alſo hier 
und nicht an dem auf der Einladungskarte angegebenen 
Ort ſtatt. 15 


Verbandsnachidlen. 


Bedaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 


genoſſenſchaftlicher Literatur jeder Art. 
. NEE AR SC TEEN A ˙ TE EFT Di 


Kantone 


(ohne die Genoſſenſchaftsapotheken 


und die Molkerei in Zürich) 


Aargau 
Appenzell a. Rh. 
Appenzell i. Rh. 
Baſel-Land . 
Bajel-Stadt . 
Bern 
Freiburg. 
Genf . 
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Neuenburg 
St. Gallen . 
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Schwyz 
Solothurn 
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Uri . 
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Die Reſultate der Verbandsſftatiſtik pro 1907 


nach Kantonen geordnet. 


Zahl 


der 
berich- 
tenden 


8 — 
S 2 8 


1 
8 O0 — 88 


— 
= 


— 
— d o ON W « 


242 


Vereine 


Zahl der 
Mitglieder 


8,120 
3,656 
68 
7,365 
29,841 
22,179 
211 
13,254 
950 
2,912 
9,626 
7,524 
11,210 
1,892 
290 
10,224 
1,412 
4,072 
204 
138 
560 
6,092 
716 
797 
28,089 
208 


171,603 


L 


| Zahl 

der 

Läden den mit 
Laden 


47 
15 

1 
46 
88 


Zahl 


| Zahl der 


| 


| 


der 

3 An. 
| geftellten | 

37 108 
10 26 
1 1 
34 123 
2 774 
63 310 
2 2 
7 140 
4 13 
6 44 
10 115 
27 165 
32 157 
4 34 
3 5 
32 135 
4| 22 
19 74 
2 
1 4 
3 5 
216 95 
9 18 
4 21 
64 438 
3 7 
401 | 2838 


Summe 
der 
Bezüge 


Fr. 


2,983,096 


742,340 
39,403 
3,843,088 
17,800,605 
6,835,536 
53,051 
4,367,363 
388,473 
1,367,658 
3,218,800 
4. 298,236 
3,869,909 
561,716 
148,442 
4,140,379 
347,944 
1,827,372 
36,751 
74,461 
128,741 
1,579,983 
456,665 
467,119 
9,931,581 
87,967 


69,596,679 


Total des 


Ueberſchuſſes 


Fr. 
287,172 
73,843 
5,328 
257,308 
1,379,567 
603,603 
3,167 
627,025 
44,592 
105,572 
256,390 
456,527 
337,175 
36,160 
10,792 
384,614 
19,388 
173,799 
3,698 
3,128 
12,503 
136,557 
19,855 
29,727 
729,487 


5,996,977 


Betrag der 


Rück⸗ 
vergütung 


Fr. 
236,992 
71,436 
1,500 
218,905 
1,237,321 
436,603 
2,065 
548,136 
39,096 
96,382 
228,000 
392,540 
310,720 
34,300 
10,004 
298,774 
13,452 
137,866 
1,965 
2,304 
6,937 
109,445 
7,574 
21,307 
611,183 


5,074,807 


1 


Genoſſen⸗ Betrag der 
ichafts- einbezahlten 
vermögen Anteilſcheine 
| Fr. | Fr 
298,457 126,587 
68,624 8,550 
1,995 1,165 
345,377 2,220 
937,248 — 
563,132 534,558 
600 3,284 
125,631 125,631 
24,727 23,805 
73,045 28,747 
228,220 — 
503,080 299,475 
465,226 126,837 
50,473 33,708 
5,617 34,768 
421,978 131,443 
18,735 3,012 
171,933 60,464 
2,139 580 
1,240 | —— 
4.373 18,836 
89,472 95,925 
39,037 53,610 
31,965 27,973 
601,119 | 794,308 
5,044,043 | 2,535,486 


Durchſchnittsumſatz ＋ 


pro Verein 


Fr. 
106,539 


185,585 
39,403 
295,622 
17,800,605 
139,501 
26,526 
4,367,363 
97,118 
227,943 


3,218,800 


286,549 
154,796 
561,716 

49,481 
207,019 
173,972 
203,041 

18,376 


74,461 


64,372 
98,749 
57,083 
233,560 
354,609 
87,967 


284,068 


pro Laden 


Fr. 
63,470 
49,489 
39,403 
83,545 

202,280 
75,116 
26,526 

198,517 
97,118 

113,972 

139,948 
95,516 
54,506 
62,413 
49,481 
96,288 
69,589 
67,680 
18,376 
31.231 
64,372 
56,428 
50,741 
66,731 
53,396 


29,322 


87,653 


pro Kopf des 
Verkaufs- 
perſonals 


Fr. 
42,015 
32,276 
39,403 
57,360 
53,616 
33,508 
27,081 
43,674 
45,589 
35,316 
60,732 
34,945 
34,864 
37,448 
60,888 
26,765 
39,727 
36,751 
37,231 
32,185 
27,241 
41,515 
46,712 
47,293 
21,992 


44,273 


781 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Sürftenfabrik Triengen: 


Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. | 


Bieler Stahlſpänefabrik 
Kleinert & Girard in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elijah) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak 


Tabak⸗ und Cigarrenfabrik 9, G. Geiſer, 
Langenthal und Reinach (Aargau) 
Spezial: Helvetia Cigarren, Engiadina, Kiel Ia. und Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Paketen. 


Toscana & Cavour. 
(Fondée en 1847.) 
Speeialite en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Genofenfhafts-Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coupe6s, 
Breſil, Riogrande. Große Auswahl in Kopfeigarren. 


Schürch & Co., Burgdorf, Tabali-, Cigarren- und Effenzfabrik. 


Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 


Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 


Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de 
Maison fondee en 1832. 


cirares, eigarrettes et tabacs. 


Weber Höhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken: Habana, Brillant, PDellicado und Indiana 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade. 


GRISON 


Chs. Müller & Co., Chur. 


Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


CHOCOLAT 


such) 


CACAO 


CHOCOLAT 


Sacha 


CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


bli 


Sued. 


Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 
Baden 
anerkannt beste Bezugsquelle. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865.) 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver, Puddingpulver, Vanillinzucker. 


Feinste 
Qualltat. 
Billige 
Preise. 


N Confitüren & Geldes 
Gemüseconserven 
n Compötesfrüchte 


Fruchtsyrupe 
LENZBURG ERS 


Conservenfabrik 


Malsfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Spezialitäten: Kathreiners Malzkaffee, der vermöge jeiner bors 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen jehlen jollte. 
Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


KNORRS 


Haferpräparate, Suppen: u. Kindermehle. 
Schneidebohnen, Julienne. 
Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs- 
preis 15 Cts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs⸗ 
mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


S Suppenwürze, 
GekörnteFleischbrühe, 
Suppenrollen mit dem 


Kreuzstern, 


Schweiz. Bindermehl- 
Fabrik Bern, 
„Ssindermehl enthält befte 
— Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
— 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


Alpenmilch. 
23jähriger Erfolg 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


Schenker & Znanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter! 
Margarine, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be⸗ 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Bafel. 


Vegetaline Fabrik in Geni 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier) 


feinfte 
Pflanzenbutter. 


AI Vereinigte Raffinerien 


für vegetabiliſche Speiſefette A.-G., Carouge⸗Genf. 


Celluloſe & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Bafel. 
Starinkerzen- und Seifenfabrik 1 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. Nierenfett Marke! 


Hoffmann’s Stärkefabriken, Salsflulen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Redard & Cie. in Morges einzige Fabrikanten. 


Adreflentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


DE Stearinkerzen ME 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. F. Veler-Riedweg & Cie., Tuzern. 


Friedrich Steinfels A.-G., Zürich 
gegründet 1834. 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen, Parfumerien 
und Stearinkerzen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial: 
Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldjeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Ernſt Herrmann & Cie., Uſter. 5 
Waſchpulver Schneewiltchen, Seiſenextrakt für Wolle und Seide, 
Aniſtulin, Metallputzmittel, Eito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
flüſſig, Brillantglanzfette Anika und Aſlera, Schmierſeiſe, Soda. 


Gebrüder Schnyder & Cie., Madretſch bei Biel. 
Spezialitäten: Schnyders neutrale Oval⸗Seifen. Schnyders Teig- 
ſeifen. Schnyders Kochſeife. Terpentinölſeife Marke 3 Tannen. 

Marſeilerölſeifen: Marken „Le Vapeur“, „La Rose“, Gentiane. 
Geſchleuderte Kriſtallſoda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 
feiner un gefärbter Eierqualität. 

—— Anerfannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A.G.VELTHEIM-WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin © 


Veltheim &Rykon € 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwaren fabrik. — Paniermehlfabrik. 


9 In-Albon-Lorent, 

Weinejjig- und Weinjenf- Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Bafel. 
Bodenwichſe, Marke „Elephant“. Tinoleumwichſe, weiß. Siral, Hoch⸗ 
glanzfett für fämtliches Schuhwerk. Tederſett. Venus Putzpommade. 


Earl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Boden wichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
Gebrüder Schwarz. 
Erſtklaſſige Bezugsquelle für Corſetten. 
Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine⸗Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 


| erzeugung a. bemjelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 


Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


RAU -Ljmonade-Bonbons 


Detail 5 Cts. die Rolle, Ankauf 
Fr. 3.75 100 Rollen, lohnender 
' Massenartikel. Von zahlreichen 
Vereinen mit Erfolg eingeführt. — Muster zu Diensten 
Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Basel-Neueweelt. 


Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid-Ledererème, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 

Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ac. 


a B. Bogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Caunſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter 
Dampf⸗-Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung Kompf. 

Bäckereien, Teigwaren- und Viscuit-Fabrilen. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderbrück. 


Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 


Erſtes, beſtes Fabrikat. 
| HELVETIA N HELVETIAIHELVETIA 
Cichorien Kaffee Essenz Senf N 
anerkannt- erstklassige -Produkte! 


Schweizeriſche Korbwarenfabrik * Ehrenſperger & die. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
zur Maſſen verbreitung: 
Die Trau 


im Dienſte der Nonſumgenoſſenſchaftsbewegung. 
Preis per 100 Eremplare Er. 5. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Ulrich Meyer, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 
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